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1 Einleitung 

Das vorliegende Strategiepapier dient der Vorbereitung einer Infrastruktur, die den regulären 

Markt für haushaltsnahe Dienstleistungen in Deutschland stärken soll. Es dient der Politikbe-

ratung und knüpft an den Koalitionsvertrag, der zwischen CDU, CSU und SPD für die 19. 

Legislaturperiode vereinbart wurde, an und verweist zugleich auf diesen. Darin heißt es: 

„Wir verbessern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf von erwerbstätigen Eltern, 

Alleinerziehenden, älteren Menschen und pflegenden Angehörigen durch Zu-

schüsse für die Inanspruchnahme von haushaltsnahen Dienstleistungen. Gleich-

zeitig fördern wir damit legale, sozialversicherungspflichtige Beschäftigung, insbe-

sondere von Frauen“ (CDU, CSU, SPD 2018: 24). 

„Familie und Unternehmensgründung sollen in Zukunft besser vereinbar sein. […] 

Eltern in der unternehmerischen Gründungsphase wollen wir unterstützen, z. B. 

mit der Möglichkeit der Inanspruchnahme von Zuschüssen für haushaltsnahe 

Dienstleistungen. Wir wollen, dass mehr Frauen Gründerinnen werden und entwi-

ckeln dafür Unterstützungsinstrumente“ (a. a. O.: 41). 

Zuschüsse für die Inanspruchnahme von haushaltsnahen Dienstleistungen können in Form 

von Gutscheinen gewährt werden, die bei zertifizierten Unternehmen im Marktsegment der 

haushaltsnahen Dienstleistungen geltend gemacht werden können. 

Ziel dieses Papiers ist es, Wege zur Zertifizierung von Unternehmen im Bereich haushaltsnahe 

Dienstleistungen (HDL) aufzuzeigen. Es kann der Bundesregierung dabei dienen, ihr oben 

genanntes Ziel zu erreichen, indem es die Infrastruktur zur Förderung über ein Gutscheinsys-

tem vorzeichnet. 

Dem vorliegenden Strategiepapier liegen Befragungen von Expert_innen des in Baden-Würt-

temberg ansässigen Modellprojekts „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung haus-

haltsnaher Dienstleistungen“ zu Grunde sowie von einzelnen Mitgliedern der Expert_innen-

kommission, die die DIN SPEC 77003 und DIN SPEC 77004 verfassten. Zudem wurden be-

reits vorliegende und angewendete Standards der Branche analysiert und als Grundlage für 

die folgenden Ausführungen genutzt. Zu nennen sind hier das Positionspapier des Deutschen 

Hauswirtschaftsrates zur Gestaltung und Förderung haushaltsnaher Dienstleistungen, die 

„Standards für die Mitgliedsunternehmen im Bundesverband haushaltsnaher Dienstleistungs-

Unternehmen (BHDU)“ sowie „Mindestanforderungen an ‚Haushaltsnahe Dienstleistungen für 

Menschen in NRW‘ aus Sicht der Kundinnen und Kunden“ der Verbraucherzentrale Nordrhein-

Westfalen. Diese Dokumente sind dem Strategiepapier angehängt. 
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2 Ausgangslage 

2.1 Begriffsabgrenzung und Tätigkeitsfelder 

„Haushaltsnahe Dienstleistungen sind für viele Menschen eine wichtige Serviceleistung, die 

Erleichterung im Alltag schafft, und es ermöglicht, mehr Zeit mit der eigenen Familie zu ver-

bringen, sich Hobbys oder dem beruflichen Fortkommen zu widmen. Die Leistungen sollten 

von qualifiziertem Personal erbracht werden, das hauswirtschaftliche, pflegerische und/oder 

erzieherische Fähigkeiten, Lebens- und Berufserfahrung und einen ausgeprägten Sinn für die 

Dienstleistungen mitbringt. Das wird in einem professionellen und vertrauensvollen Umgang 

mit den Kundinnen und Kunden deutlich. Dazu zählt auch die Wahrung der Privatsphäre“ 

(BMFSFJ 2018). 

HDL umfassen ein vielfältiges Aufgabenspektrum: Dazu zählen die Reinigung und Instandhal-

tung von privaten Haushalten und Gärten, die Betreuung und Unterstützung von Personen, 

einschließlich leichter Pflegetätigkeiten (z. B. Hilfe bei der Körperpflege). Konkret umfassen 

sie Arbeiten wie beispielsweise die Hausreinigung (Fenster putzen, Staub wischen, Möbel und 

Fußböden reinigen, spülen etc.), Wäschepflege, Gartenarbeit, kleine Reparatur- und Instand-

haltungsarbeiten, die keiner Fachausbildung bedürfen, Einkäufe, Aufräumarbeiten, Mahl-

zeitenzubereitung, Unterstützung und Betreuung von Senior_innen, Kindern und pflegebedürf-

tigen Angehörigen im Alltag, Fahrdienste, Begleitung zu Terminen, Unterstützung bei organi-

satorischen, bürokratischen, amtlichen und technischen Tätigkeiten sowie Tier- und Haussit-

ting (Blumen gießen, Post entnehmen etc.) (vgl. ebd.; BMFSFJ 2007: 1). 

Medizinische Alten- und Krankenpflege, (sonder-) pädagogische Betreuungs- und Erziehungs-

leistungen sowie spezialisierte Handwerkerleistungen, für die es einer Fachausbildung bedarf, 

gehören hingegen nicht zu den HDL. Auch Leistungen, die von Institutionen wie Schulen, Kin-

dergärten oder Pflegeheimen erbracht werden, zählen nicht zu den HDL, wenngleich sie auch 

einen familienunterstützenden Effekt entfalten (vgl. BMFSFJ 2018, BMFSFJ 2007: 1). 

HDL richten sich primär an Privathaushalte, aber auch an Wohngruppen für Menschen mit 

Behinderungen oder Senior_innen sowie an Einrichtungen der Gemeinschaftsverpflegung für 

Kinder (Kindertagesstätten, Ganztagsschulen), die marktförmig erbracht werden. HDL sind 

von der Gebäudereinigung abzugrenzen. 

HDL werden von selbständigen Personen, Dienstleistungsunternehmen, Vermittlungsagentu-

ren, ambulanten Pflegediensten und Nachbarschaftshilfen angeboten (vgl. BMFSFJ 2018). 
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2.2 Beschäftigungsformen 

Im Gegensatz zu einigen Nachbarländern, in denen der Markt für HDL überwiegend von regu-

lären Beschäftigungsverhältnissen geprägt ist, ist er in Deutschland vor allem von illegaler und 

auch geringfügiger Beschäftigung gekennzeichnet (vgl. Prognos AG 2012: 1). Zwar ist die 

Schwarzarbeit in den vergangenen zehn Jahren zurückgegangen, dennoch waren Schätzun-

gen zufolge 2015 rund drei Millionen Haushaltshilfen – etwa 80 Prozent – illegal beschäftigt. 

Knapp 300.000 weitere waren als Minijobberin bzw. Minijobber tätig. Doch auch Minijobs sind 

kritisch zu sehen, denn dieser Beschäftigungsform fehlt, wie der illegalen, das Potential, die 

Dienstleistenden gegenwärtig und – aufgrund fehlender bzw. geringer Beiträge in die sozialen 

Sicherungssysteme – im Alter substantiell zu sichern. Die Überführung in sozialversicherungs-

pflichtige Beschäftigungsverhältnisse ist daher anzustreben. 

Im Jahr 2015 waren jedoch weniger als 50.000 Haushaltshilfen in einem solchen wünschens-

werten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis angestellt, denn bei regulärer 

Beschäftigung sind kostendeckende Preise kaum marktfähig (vgl. IW 2016: 1f.). So ist es auch 

zu erklären, warum nahezu keine Minijob-Tätigkeit im Privathaushalt in eine Vollzeitstelle und 

nur sieben Prozent in eine Teilzeitbeschäftigung mit mehr als 20 Wochenstunden überführt 

werden. Das zeigt, dass die politisch angestrebte Brückenfunktion von Minijobs nicht greift – 

anders als intendiert, führen sie nicht in ein existenzsicherndes Beschäftigungsverhältnis (vgl. 

Wippermann 2012: 30). 

2.3 Bedarfe und Marktpotentiale 

Der gesellschaftliche Strukturwandel lässt den Bedarf an HDL steigen: So nimmt die Erwerbs-

tätigkeit von Frauen aufgrund guter Ausbildung, dem Bedürfnis nach finanzieller Unabhängig-

keit und beruflicher Selbstverwirklichung zu. Das entspricht dem Bedarf der Wirtschaft an gut 

ausgebildeten Fachkräften (vgl. Hülskamp et. al. 2008: 128ff.). HDL haben in diesem Zusam-

menhang einen gleichstellungspolitischen Effekt: Dank solcher Dienstleistungsangebote kann 

die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und somit der berufliche Wiedereinstieg von Eltern, 

insbesondere von Frauen, nach einer familienbedingten Unterbrechung der Berufstätigkeit ge-

lingen. Aktuell werden die Entlastungspotentiale, die bezahlbare HDL für die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf und damit für den beruflichen Wiedereinstieg von Eltern bergen, noch un-

terschätzt (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 21). 

Weiterhin unterstützen HDL Menschen mit eingeschränkten Alltagskompetenzen darin, die 

Versorgung in der eigenen Häuslichkeit sicherzustellen, was für alternde Gesellschaften mit 

gesteigertem Pflege- und Betreuungsbedarf von erheblicher Relevanz ist, zumal das familiale 

Unterstützungspotential bei der alltäglichen Daseinsversorgung – etwa bei häuslicher Pflege 
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oder hauswirtschaftlichen Leistungen – auch aufgrund der oben genannten gesteigerten Er-

werbstätigkeit von Frauen sowie einer großen räumlichen Distanz zwischen den Generationen 

schwindet (vgl. dgh 2013: 7; Kompetenzzentrum PQHD 2013: 80; Mahne, Motel-Klingebiel 

2010: 188; Mahne, Huxhold 2017: 215f.). 

Folglich werden HDL hauptsächlich von älteren Menschen, von Haushalten mit erwerbstätigen 

Müttern, Haushalten mit Kindern und außerdem von finanziell gut situierten Haushalten in An-

spruch genommen (vgl. IW 2016: 1; Prognos AG 2012: 26f.). Dabei übersteigt das Marktpo-

tential für HDL die aktuelle Nachfrage noch deutlich: Aus Marktanalysen geht hervor, dass 

insgesamt bis zu 40 Prozent (16 Millionen) der Haushalte in Deutschland HDL in Anspruch 

nehmen, schon einmal in Anspruch genommen haben oder potentiell in Anspruch nehmen 

würden (vgl. Prognos AG 2012: 37). Zur Abdeckung dieses Bedarfs könnten 120.000 bis 

772.000 zusätzliche Vollzeitäquivalente geschaffen werden. Die große Diskrepanz innerhalb 

dieser Schätzungen erklärt sich durch die Preiselastizität der Nachfrage: Bei steigendem Stun-

denlohn für die Haushaltshilfe sinkt das Nachfragepotential und die davon abgeleiteten Voll-

zeitäquivalente (vgl. Prognos AG 2012: 108; IW 2009: 50). Die Zahlungsbereitschaft der 

Kund_innen richtet sich nach den Preisen, die auf dem Schwarzmarkt gezahlt werden. Die 

Preise für HDL, die auf der Basis sozialversicherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse 

und qualifizierter Leitungs- und Anleitungsstrukturen kalkuliert werden, liegen allerdings weit 

über denen des Schwarzmarktes. Die Anzahl der Haushalte, die bereit und / oder in der Lage 

sind, marktfähige Preise zu zahlen, ist gering (vgl. Kompetenzzentrum PQHD, dgh 2015: 28). 

Gleichwohl lässt sich festhalten, dass es in Deutschland durchaus einen Markt für professio-

nelle und legale HDL gibt. 

Neben dem Preis hängen Angebot und Nachfrage aber auch von der beruflichen Perspektive 

der Beschäftigten sowie deren persönlichen Bedürfnissen ab (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 

2013: 39). 

Der beschriebene gesellschaftliche Strukturwandel lässt die Nachfrage nach HDL künftig noch 

weiter steigen, wobei es schon heute nicht genügend Arbeitskräfte in diesem Dienstleistungs-

segment gibt (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 70; IAB 2014: 14). 

3 Ziele und Vorteile einer Zertifizierung 

Die ständig steigende Nachfrage nach HDL kann wegen des fehlenden qualifizierten Perso-

nals nicht befriedigt werden. Handlungsbedarf besteht bei der Entlohnung, die sich wiederum 

am Qualifikationsniveau orientiert. Eine fundierte Qualifizierung ist zudem die Voraussetzung 

dafür, dass qualitativ hochwertige Dienstleistungen, die den differenzierten Bedarfen der 

Kundschaft entspricht, angeboten werden können. So wird wiederrum Zahlungsbereitschaft 
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der Kundschaft und außerdem die Wettbewerbsfähigkeit der dienstleistenden Unternehmen 

gestärkt. 

Zertifizierte Dienstleistungsunternehmen qualifizieren daher ihren Personalstab und haben da-

bei auch die persönlichen Bedürfnisse der Beschäftigten im Blick, indem sie ihnen Möglichkei-

ten der beruflichen Weiterbildung und -entwicklung eröffnen – dies dürfte motivationssteigernd 

wirken und sich somit ebenfalls positiv auf die Qualität der angebotenen Dienstleistungen aus-

wirken. Zudem bieten sie ihren Arbeitnehmer_innen dank der öffentlichen Bezuschussung 

durch das Gutschein-Fördersystem fair bezahlte, sozialversicherungspflichtige Beschäfti-

gungsverhältnisse und können trotzdem mit dem Schwarzmarkt konkurrieren. 

Damit Unternehmen zu Investitionen bereit sind, um sich im Bereich der HDL zu entwickeln, 

bedürfen sie Sicherheit ob der Tragfähigkeit und Nachhaltigkeit des regulären Marktes der 

HDL. Das Risiko, Personal zu angemessenen Sozialstandards (hinsichtlich Vertragslaufzeit, 

Entlohnung, Arbeitswochenstunden) zu beschäftigen, sollte minimiert werden. Ein dauerhaft 

angelegtes Gutschein-Fördersystem bedeutet Planungssicherheit und gibt damit den Anreiz, 

sozialversicherungspflichtige Stellen zu schaffen – wie es im Koalitionsvertrag fixiert wurde – 

und sich von Minijobs abzuwenden. 

Ein Gutschein-Fördersystem mit integrierter Zertifizierung reagiert daher auf die oben ange-

sprochene Preissensibilität auf der Nachfrageseite und kann zugleich den regulären Markt der 

HDL beleben und stärken. Zertifizierte Unternehmen erfahren gegenüber nicht-zertifizierten 

Unternehmen einen Wettbewerbsvorteil, wobei auch Kleinst- und kleine Unternehmen1 ge-

stärkt werden. Außerdem steigt die Verbrauchertransparenz hinsichtlich der Qualität der 

Dienstleistung sowie der Sozialstandards und der davon abgeleiteten Höhe des Preises. 

Ein Beispiel aus dem Gesundheitswesen belegt, dass ein neu eingeführtes Zertifizierungsver-

fahren die Chance auf eine Qualitätssteigerung innerhalb einer Branche bieten kann: Die Ver-

abschiedung eines Gesetzes zur unabhängigen Zertifizierung der einrichtungsinternen Quali-

tätsmanagementprozesse von Rehabilitationsträgern (SGB IX, §37, Abs. 3) hatte zur Folge, 

dass diese Einrichtungen zügig zertifiziert wurden und die Qualität ihrer Leistungen steigern 

konnten. 

Reine Vermittlungsagenturen, die ausschließlich den Kontakt zu den dienstleistenden Perso-

nen herstellen, diesen gegenüber jedoch keine Arbeitgeberfunktion und -verantwortung über-

nehmen, sind vom Gutschein-Fördersystem ausgeschlossen. 

                                                
1 Die Unternehmensgröße ist hier nach den Bestimmungen der Europäischen Kommission definiert: 
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=uriserv:OJ.L_.2003.124.01.0036.01.DEU 
(20.06.2018) 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=uriserv:OJ.L_.2003.124.01.0036.01.DEU
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4 Flankierende Maßnahmen 

Damit sich der angestrebte Markt-stabilisierende Effekt einstellt, sollte ein Gutschein-Förder-

system einschließlich Unternehmenszertifizierung durch die folgenden Maßnahmen flankiert 

werden. 

4.1 Wirtschaftszweigklassifizierung 

„Für die gesamtwirtschaftliche Erfassung und die Erhöhung der Markttransparenz benötigt der 

Bereich haushaltsnahe Dienstleistungen dringend eine eigene Kennzeichnung in der Wirt-

schaftszweigklassifizierung. Die momentane Situation führt zu unterschiedlichen Bewertungen 

in der Volkswirtschaft und zu unterschiedlichen Kosten für die Dienstleistungsunternehmen“ 

(BHDU o. J.: 2). 

Diese eigene Kennzeichnung ist auch die Grundlage für die Aushandlung von Tarifverträgen. 

Vermittels eigener Tarifverträge kann die Branche im Wettbewerb um Fachkräfte profitieren. 

Die Tätigkeitsfelder der Branche „allgemeine Gebäudereinigung“ (WZ-Code 81.21), wie sie im 

Rahmentarifvertrag definiert sind, sind denen der HDL ungleich. Von der Übertragung dieses 

Tarifes auf den Markt der HDL ist daher abzusehen. Sie kann ggf. dazu führen, dass Unter-

nehmen ihren Plan revidieren, sich im Bereich HDL zu entwickeln. Der „DHB - Netzwerk Haus-

halt. Berufsverband der Haushaltsführenden“ hat bereits einen Entgelttarif für den Bereich 

HDL entwickelt. 

Ein Gutschein-Fördersystem, das über die Aussicht auf Kundschaft sowie über monetäre und 

beratende Förderung perspektivisch unternehmerische Sicherheit vermittelt, kann (auch) 

Kleinst- und kleinen Betrieben im Bereich der HDL Anreize geben, über einen für die Branche 

passenden Tarifvertrag sozialversicherungspflichtige und fair entlohnte Beschäftigung anzu-

bieten. 

Im Kontext der Wirtschaftszweigklassifizierung sollte die Verantwortlichkeit (Industrie- und 

Handelskammern oder Handwerkskammern) bundesweit einheitlich geregelt werden.  

4.2 Unterstützung und Förderung von Gründung und Expansion 

„Die Unternehmen, die die Anforderungen für Leistungserbringung und Abrechnung erfül-

len, sollten von den Behörden ab der Gründungsphase, der Erstellung und Erhaltung der 

benötigten Zulassungskriterien monetär und beratend unterstützt werden“ (Deutscher 

Hauswirtschaftsrat 2018: 3). Bereits gegründete Unternehmen werden zur Expansion ange-

regt (vgl. Deutscher Hauswirtschaftsrat 2018: 2). 

Insbesondere Unterstützungen in der Gründungsphase können einen Beitrag dazu leisten, 

den illegalen Markt in den regulären zu überführen. Die beratende Unterstützung umfasst da-
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bei Themen, die das Tagesgeschäft betreffen, teilweise schon angewendet werden, fortan je-

doch professionalisiert werden sollte. Dazu gehören Informationen und Beratungen über die 

Erstellung schriftlicher Verträge mit der Kundschaft und mit den Dienstleistenden, Aufklärung 

über Haftpflichtversicherungen etc. 

Weiterhin benötigen vor allem Kleinst- und Kleinunternehmen für Zertifizierungen ab dem 

zweiten Niveau monetäre und beratende Unterstützung bei der Umsetzung und Etablierung 

der Zertifizierungsanforderungen. Hier sind Förderungen bei der Qualifizierung des Perso-

nals zu nennen sowie vergünstigte Prüfungskosten (Niveau 2 und 3). 

4.3 Professionalisierung und Qualitätssicherung 

Die prekäre Beschäftigungsstruktur der Branche kann auch auf Qualifikationsdefizite bei den 

Dienstleistenden zurückgeführt werden (vgl. Friese 2015a: 90). Zu den flankierenden Maß-

nahmen, die die nachhaltige Entwicklung des Marktes für HDL vorantreiben, zählt daher 

auch der flächendeckende Ausbau von Qualifizierungs- und Professionalisierungsmöglichkei-

ten für das dienstleistende Personal, um den differenzierten Bedarfen und Qualitätsanforde-

rungen der Kundschaft zu entsprechen. Denn nur wenn die Nachfrageseite gute Erfahrungen 

in der Nutzung von HDL macht, wird sie diese erneut und regelmäßig in Anspruch nehmen. 

Eine Neuordnung der Aus- und Fortbildung in diesem Bereich kann die gesellschaftliche Wert-

schätzung von HDL daher erheblich steigern, was wiederum die Zahlungsbereitschaft der 

Kundschaft hebt. Adäquate Professionalisierungsstrategien können damit auch einen wesent-

lichen Beitrag dazu leisten, dem Beschäftigungsfeld der HDL zu einem Imagewandel zu ver-

helfen. 

Um dem ständig wachsenden Markt der haushaltsbezogenen Dienstleistungen und den 

damit verbundenen neuen Arbeits-und Qualitätsanforderungen gerecht zu werden, bedarf 

es einer bundeseinheitlichen, modularen und passgenauen Ausbildung. Das dgh-Rahmen-

Curriculum2 bietet die Grundlage für niederschwellige Konzepte zur Grundausbildung von Per-

sonal für diesen speziellen Dienstleistungsbereich (vgl. BHDU o. J.: 2, 5). Dabei sollten erste 

Erfahrungen, die auf Basis des genannten Curriculums gemacht wurden, berücksichtigt wer-

den (siehe hierzu Niersbach 20173).  

                                                
2 „Qualifizierung für haushaltsbezogene Dienstleistungen - Das dgh-Rahmen-Curriculum“ (Feulner, 

Meier-Ruppert 2015); URL: http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/Qualifi-
zierungfrhaushaltsbezogeneDienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf/view (27.06.2018) 

3 „Evaluation des dgh-Rahmen-Curriculums entlang ausgewählter Qualifizierungsangebote im Bereich 
haushaltsnaher Dienstleistungen“ (Niersbach 2017); URL: http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/insti-
tute/wdh/pqhd/Downloads/jjj (27.06.2018) 

http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/QualifizierungfrhaushaltsbezogeneDienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf/view
http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/QualifizierungfrhaushaltsbezogeneDienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf/view
http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/jjj
http://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/jjj
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Haushaltsnahe Dienstleistungen bieten ein großes Beschäftigungspotential. Niederschwel-

lige Qualifizierungsmaßnahmen, die sich am dgh-Rahmen-Curriculum orientieren, bieten Per-

sonen ohne Berufsabschluss die Möglichkeit, diesen nachzuholen und auf dem ersten Arbeits-

markt Fuß zu fassen. Modulare Ausbildungskonzepte kommen Personen – insbesondere 

Frauen – entgegen, die unterbrochene Ausbildungsverläufe vorweisen. Sie ermöglichen fle-

xible und an die individuelle Biografie angepasste Ausbildungen und eröffnen den Betroffenen 

somit Qualifizierungs- und Beschäftigungschancen jenseits des idealtypischen Ausbildungs-

verlaufs und Chancen zum Quer- oder Wiedereinstieg. Dieser Vorteil sollte bedacht werden, 

wenn Zweifel im Hinblick auf eine kurzfristige Nutzbarmachung dieses Arbeitskräftepotentials 

für den Arbeitsmarkt geäußert werden (vgl. Friese 2015b: 71). Niederschwellige Qualifizie-

rungsmaßnahmen können von den Agenturen für Arbeit und den kommunalen Jobcentern der 

Bundesagentur für Arbeit gefördert und begleitet werden (siehe hierzu Niersbach 2017). 

Bei der Entwicklung von Ausbildungskonzepten ist zu bedenken, dass im Bereich der HDL 

neben fachlich qualifiziertem Service- und Assistenzpersonal auch höher qualifizierte Fach-

kräfte nachgefragt werden. Daher sollten auch Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten über die 

berufliche Grundqualifizierung hinaus angeboten werden (vgl. Friese 2015b: 64; IAB 2014: 4). 

Die Bereitstellung von Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten über die Grundausbildung hin-

aus ist auch insofern zu empfehlen, als dass den Beschäftigten dadurch berufliche Entwick-

lungsmöglichkeiten in Aussicht gestellt werden, was die Attraktivität dieses Beschäftigungsfel-

des für Arbeitnehmer_innen steigert. Das Angebot an Fachkräften hängt also auch von ihrer 

beruflichen Perspektive ab (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 39). Stellenprofile, die ein 

abwechslungsreiches Tätigkeitsprofil vorhalten, wirken ebenfalls motivationssteigernd. Zwar 

sind dem Tätigkeitsprofil der HDL Vielfältigkeit und Abwechslungsreichtum bereits immanent 

– die HDL heben sich von der klassischen Gebäudereinigung ab – allerdings sollte dieses 

durch ein entsprechend gestaltetes Tätigkeitsprofil unterstrichen werden. Ein solches kann 

auch einen Beitrag dazu leisten, die Gesundheit der Dienstleistenden zu erhalten (vgl. Svanes 

o. J.). 

Im Rahmen der angedachten Förderung ist daher auch die Finanzierung der Weiterbildungen, 

die zu den Anforderungen des zweiten und dritten Zertifizierungsniveaus zählen, zu berück-

sichtigen. Die Förderung von Qualifizierungsmöglichkeiten auf allen Niveaus von öffentli-

cher Seite senkt die Kosten, die dem Unternehmen etwa aufgrund von Arbeitszeitausfall 

und Schulungskosten entstehen und kann insbesondere für Kleinst- bis mittlere Unterneh-

men einen Anreiz bieten, sich dennoch für eine Zertifizierung auf höherer Stufe zu ent-

scheiden und damit einen Beitrag zur Entwicklung des regulären Markt der HDL zu leisten. 
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In diesem Kontext ist zu erwähnen, dass einige zunächst interessierte Dienstleistungsunter-

nehmen aus dem Sektor der allgemeinen Gebäudereinigung sich gegen die Teilnahme am 

baden-württembergischen Modellprojekt „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung 

haushaltsnaher Dienstleistungen“ (siehe Kapitel 5.1.1) entschieden, weil sie über kein für den 

Privathaushalt passgenau ausgebildetes Personal verfügten – diese Erkenntnis unterstreicht 

die Unterschiedlichkeit der beiden Marktsegmente. Die Entscheidung der Unternehmen, nicht 

am Modellprojekt teilzunehmen, lag dabei in der kurzen Laufzeit des Modellprojekts begrün-

det – politische Anreize, die die Tragfähigkeit des Marktes langfristig gewährleisten, motiviert 

Unternehmen, sich im Bereich der HDL weiter zu entwickeln, indem sie beispielsweise in die 

Personalentwicklung investieren.. 

4.4 Image- / Aufklärungskampagne Gesellschaft 

Eine weitere Stellschraube auf dem Weg zur Etablierung des Marktes für HDL ist eine breit 

angelegte Öffentlichkeitskampagne, die über die negativen Konsequenzen, die sich für Dienst-

leistende in illegaler oder prekärer (Minijob) Beschäftigung im Lebensverlauf einstellen, infor-

miert. Als Inhalte einer solch multimedial angelegten Kampagne sind der fehlender Versiche-

rungsschutz, unsichere Arbeitsverhältnisse, fehlende Arbeitsrechte und Rentenanwartschaf-

ten (Altersarmut) zu nennen. Zertifizierte Unternehmen können in diesem Zusammenhang im 

Sinne ihrer „Corporate Social Responsibility“ (CSR) aktiv damit werben, soziale Verantwortung 

zu übernehmen.  

Vermittels einer solchen Kampagne können nicht nur Kund_innen für den Markt sensibilisiert 

und von legalen, geförderten Dienstleistungen überzeugt, sondern auch potentielle Fachkräfte 

für existenz- und rentensichernde Beschäftigungsverhältnisse gewonnen werden (vgl. Deut-

scher Hauswirtschaftsrat 2018: 4). 

Privaten Haushalten sollten auch die Entlastungspotentiale, mit denen HDL einhergehen, so-

wie die Möglichkeiten, Familie und Beruf miteinander vereinbaren zu können, aufgezeigt wer-

den. Zudem sollte der gesellschaftliche Wert von HDL, der bisher meistens verkannt wird, 

unterstrichen werden. Zusammen mit einer hohen Dienstleistungsgüte können HDL derart ins-

gesamt eine gesellschaftliche Aufwertung erfahren und die Bereitschaft der Bevölkerung, HDL 

in Anspruch zu nehmen, kann gesteigert werden. 

Die Agenturen für Arbeit der Bundesagentur für Arbeit verfügen aufgrund verschiedener Pro-

gramme (bspw. Perspektive Wiedereinstieg) über Kontakte zu potentiell gutscheinberechtig-

ten Personen. Ähnlich wie im Modellprojekt „Fachkräftesicherung über die Professionalisie-

rung haushaltsnaher Dienstleistungen“ können diese Kanäle genutzt werden, um auf ein Gut-

schein-Fördersystem aufmerksam zu machen und über individuelle Nutzungsmöglichkeiten zu 

beraten. 
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4.5 Zugang und Handhabe für Nutzerinnen und Nutzer 

Eine Aufklärungskampagne ist nur sinnvoll, wenn den Nutzer_innen der HDL der Zugang zum 

Markt ermöglicht wird. Dieser Umstand begründet die Forderung nach einem vereinfachten 

Aufnahmeprozess für die Gutscheinempfänger_innen. Innerhalb des Modellprojekts „Fach-

kräftesicherung über die Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen“ war der för-

derberechtigte Personenkreis eingegrenzt, was einen hohen Beratungs- und damit Personal-

aufwand nach sich zog: „Das angedachte Fördersystem sollte für alle berechtigten Personen 

leicht zugänglich sein. Dies bedeutet, das System und die Zugangsmöglichkeiten sollten be-

kannt und einfach erreichbar sein. Auch eine eventuelle Prüfung der Anspruchsvoraussetzung 

sollte mit möglichst geringem Aufwand erfolgen. Das belgische Modell der Dienstleistungsgut-

scheine, bei dem Privatpersonen die Gutscheine über ein Internetportal beziehen und diese 

bei Dienstleistungsunternehmen einreichen, erscheint in dieser Hinsicht ein kundenfreundli-

ches Beispiel zu sein. Nicht-digitale Zugänge, etwa über Beratungsstellen, sollten jedoch 

ebenso ermöglicht werden […]“ (Deutscher Hauswirtschaftsrat 2018: 2), da sich unter den An-

spruchsberechtigten durchaus auch weniger technik-affine Personen befinden dürften. 

Die am Modellprojekt teilnehmenden Dienstleistungsunternehmen wurden auf der öffentlichen 

Website des Modellprojekts auf einer Landkarte vermerkt. Durch ihre Präsenz auf der Website, 

auf die die potentielle Kundschaft direkt zugreift, erfahren die am Modellprojekt teilnehmenden 

Unternehmen einen Wettbewerbsvorteil gegenüber Unternehmen am Markt, die nicht am Mo-

dellprojekt teilnehmen. Der Wettbewerbsvorteil stellt sich aufgrund der teilweise deutlichen Er-

weiterung des Kundenkreises (die Website samt Landkarte ist öffentlich, von den Gutscheinen 

profitieren können jedoch nur förderberechtigte Personen) und der finanziellen Entlastung des 

bestehenden – förderberechtigten – Kundenstammes ein. Diesen Wettbewerbsvorteil nehmen 

auch außenstehende Unternehmen wahr, die die Teilnahmebedingungen nicht erfüllen und 

ihrem Bedauern darüber Ausdruck verleihen. Daher ist die „Schaffung einer nationalen, unab-

hängigen und qualifizierten Dienstleistendatenbank [sic], zur Registrierung der Dienstleis-

tungsunternehmen, welche die Einhaltung allgemeiner Qualitätsstandards gewährleisten und 

für Kunden transparente Angebote ermöglichen [..] ein zentraler Schwerpunkt. Gemäß Koali-

tionsvertrag 2013 ist diese Dienstleistungsplattform ohne weitere Verzögerung einzuführen“ 

(BHDU o. J.: 1f.). Bei Missachtung der Anforderungen der entsprechenden Zertifizierungsni-

veaus sowie wiederholten Verbraucherbeschwerden kann das Dienstleistungsunternehmen 

von der Datenbank ausgeschlossen werden. 

Neben fehlender Transparenz dürfte auch fehlende Kaufkraft dazu führen, dass das Marktpo-

tential von HDL derzeit noch nicht vollumfänglich ausgeschöpft wird: „Es besteht dringender 

Handlungsbedarf in der Entwicklung neuer Finanzierungsmodelle, um die Inanspruch-
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nahme von haushaltsnahen Dienstleistungen auch Haushalten mit geringerem Einkom-

men zu ermöglichen“ (BHDU o. J.: 2). Insgesamt sollte es darum gehen, HDL sämtlichen 

Personenkreisen – unabhängig von Milieu und Lebensform – kostengünstig und unkompliziert 

zugänglich zu machen. 

4.6 Aufklärungskampagne Wirtschaft 

Bemühungen der Agenturen für Arbeit der Bundesagentur für Arbeit, Unternehmen etwa über 

Arbeitsmarktgespräche und Netzwerkveranstaltungen für den Bereich HDL zu gewinnen, soll-

ten fortgeführt werden. Die Einführung eines Gutschein-Fördersystems dürfte diese Arbeit er-

heblich vereinfachen. 

Bereits am Markt etablierte Unternehmen werden im Beratungsprozess auf die Vorteile und 

über die verschiedenen Möglichkeiten der Zertifizierung aufmerksam gemacht. Dank der Mög-

lichkeit, sich zertifizieren zu lassen, können Unternehmen künftig die Güte der Dienstleistun-

gen und der Arbeitsbedingungen, die sie anbieten, öffentlichkeitswirksam kommunizieren. 

Dadurch schaffen sie Verbrauchertransparenz, die ihnen einen Wettbewerbsvorteil gegenüber 

nicht-zertifizierten Unternehmen verschafft. 

Außerdem kann an die soziale Verantwortung, die Arbeitgeber_innen haben, erinnert werden 

sowie an die Möglichkeit, verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln als Marke-

tinginstrument zu nutzen: Für Unternehmen bietet sich hier die Chance, sich über CSR in die-

sem von illegaler und prekärer Beschäftigung gezeichneten Marktsegment zu profilieren. 

4.7 Image- / Akquisekampagne zur Fachkräftegewinnung 

Auch hinsichtlich der Akquise der Fachkräfte kommt den kommunalen Jobcentern und Agen-

turen für Arbeit der Bundesagentur für Arbeit eine wichtige Rolle zu: Sie stehen mit potentiellen 

Fachkräften in Kontakt und können über Möglichkeiten zum Quer- und Wiedereinstieg und den 

entsprechenden Qualifizierungsmöglichkeiten beraten. Dazu kommt die Akquise durch die Un-

ternehmen und ggf. anderer lokaler Akteur_innen. 

In der Beratung von potentiellen Fachkräften sollte die Vielfältigkeit des Tätigkeitsprofils von 

HDL aufgezeigt werden. In dem Zusammenhang bietet es sich auch an, die Unterschiede zur 

Gebäudereinigung herauszustellen. 

Auch der gesellschaftliche Wert von HDL sollte betont werden. Dies kann dazu beitragen, HDL 

aufzuwerten und die Dienstleistenden in ihrem Selbstbewusstsein hinsichtlich der Erbringung 

dieser Dienstleistungen zu stärken. Dabei bietet es sich zudem an, auf das hohe Anspruchs-

niveau, das die zu erbringenden Dienstleistungen erfordern, einzugehen: Die Dienstleistenden 

erhalten Einblicke in die Privatsphäre der Kund_innen und müssen sich mit diesen über Sau-

berkeits- und Hygienestandards verständigen. Aus diesem Grunde sind sie dazu angehalten, 
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vertrauensvoll und verschwiegen zu arbeiten und müssen kommunikativ kompetent sein. Die 

Arbeit im privaten Haushalt erfordert und ermöglicht zudem ein selbstverantwortliches und 

selbstbestimmtes Arbeiten: Die Dienstleistenden haben vielfach die Aufgabe, ihre Arbeit selb-

ständig zu planen und zu organisieren. Häufig verfügen sie über eine gewisse zeitliche Flexi-

bilität hinsichtlich des Arbeitseinsatzes. Viele Dienstleistenden schätzen es zudem, dass sie 

zwar alleine arbeiten können, gleichzeitig aber doch unter Menschen sind, und dass sich Be-

wegungsabläufe abwechseln, sodass sie während der Arbeit gehen, stehen oder auch einmal 

sitzen können. 

Weiterhin kann auf den steigenden Bedarf an HDL verwiesen werden. Handelt es sich zwar 

teilweise um einfache Tätigkeiten, müssen diese jedoch entsprechend aller situationsspezifi-

schen Einflussfaktoren immer wieder neu geplant und koordiniert werden. U. a. aus diesem 

Grunde sind diese Beschäftigungsfelder relativ rationalisierungsresistent, sodass sich vor dem 

Hintergrund des steigenden Bedarfes eine sichere Beschäftigungslage prognostizieren lässt.  

Zudem kann auf den privaten Nutzen verwiesen werden, den die Dienstleistenden durch ihren 

Kompetenzzuwachs dank ihrer Qualifizierung erfahren: Von den neu erlernten Fähigkeiten 

profitieren sie auch in ihrem eigenen Haushalt. Zudem bieten die Qualifizierungsangebote viel-

fach Unterstützung bei persönlichen psycho-sozialen Problemen, helfen bei der Organisation 

der Kinderbetreuung und sind an Sprachkurse gekoppelt. 

4.8 Minijob 

Die abgabenrechtliche Privilegierung geringfügiger Beschäftigung sowie die Möglichkeit zur 

Mitversicherung beim Ehegatten fördert das Zuverdienermodell mit gering zuverdienender 

Ehefrau und steht dem Ausbau sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung entgegen. 

Minijobs abzubauen bzw. nur für bestimmte Personengruppen, wie Studierende und Rent-

ner_innen, zuzulassen, entspricht daher einer weiteren Stellschraube, um der prekären Be-

schäftigungslage im Bereich der HDL entgegenzuwirken. 

5 Zertifizierungsniveaus 

Vom ersten bis zum dritten Zertifizierungsniveau werden die Anforderungen stufenweise an-

gehoben. 

5.1 Niveau 1 

5.1.1 Modellprojekt „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung haushaltsnaher Dienst-

leistungen“ 

Das erste Zertifizierungsniveau kann nach Vorbild des baden-württembergischen Modellpro-

jekts „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen“ 

https://de.wikipedia.org/wiki/Zuverdienermodell
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gestaltet werden, das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, der 

Bundesagentur für Arbeit, dem Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau des Lan-

des Baden-Württemberg und der Stiftung Diakonie Württemberg gefördert wird. Umgesetzt 

wird das Modellprojekt durch die Koordinierungsstelle Diakonisches Werk Württemberg e. V. 

in Kooperation mit den örtlichen Agenturen für Arbeit der Bundesagentur für Arbeit. Das Mo-

dellprojekt ist auf die Stadt- und Landkreise Heilbronn sowie den Ostalbkreis und Landkreis 

Heidenheim begrenzt und läuft vom 01.03.2017 bis zum 28.02.2019. 

Innerhalb dieses Modellprojekts sind Personen förderberechtigt, die Familienaufgaben, also 

Kind / er unter 18 Jahren und / oder pflegebedürftige Angehörige, haben und 

 wieder in Teilzeit in den Beruf einsteigen (mind. 20 Wochenstunden), 

 bereits in Teilzeit arbeiten und ihre wöchentliche Arbeitszeit erhöhen (Aufstockung 

um mind. 3 Wochenstunden auf mind. 28 Wochenstunden) oder 

 bereits mindestens 25 Wochenstunden arbeiten und ihre Arbeitszeit aufgrund der Fa-

milienaufgaben reduzieren müssten. 

Diese Personen können im Rahmen des Modellprojekts Gutscheine für HDL beziehen, die sie 

bei Dienstleistungsunternehmen einlösen können, die ihr Personal überwiegend (mind. 51 

Prozent) sozialversicherungspflichtig beschäftigen. Der nachfragende Haushalt kauft die 

Dienstleistungen bei den entsprechenden Unternehmen ein und wirkt nicht selbst als Arbeit-

geber (vgl. Diakonisches Werk der evangelischen Kirchen in Württemberg o. J.). 

Die Akquise der Gutscheinempfänger_innen wurde über die Agenturen für Arbeit und den Pro-

jektträger abgewickelt: Die Agenturen für Arbeit standen bereits im Vorfeld über verschiedene 

Programme, wie bspw. „Perspektive Wiedereinstieg“, in Kontakt mit potentiellen Gutschein-

empfänger_innen und konnten diese direkt auf eine mögliche Teilnahme am Modellprojekt 

ansprechen. Zudem wurde das Modellprojekt öffentlichkeitswirksam beworben, was dazu 

führte, dass sich Interessierte direkt an die Agenturen für Arbeit wandten. Großes Interesse 

für das Modellprojekt konnte weiterhin über eine Informationsveranstaltung für Personalver-

antwortliche regional ansässiger Unternehmen wecken: So konnten Beschäftigte dieser Un-

ternehmen auf das Modellprojekt aufmerksam gemacht werden und ihre geleisteten Wochen-

stunden dank der Teilnahme am Modellprojekt steigern. 

Die Agenturen für Arbeit übernahm die Beratung potentieller Gutscheinempfänger_innen, 

überprüfte anhand von Arbeitsverträgen deren Berechtigung zur Teilnahme am Projekt und 

nahm sie ggf. in dieses auf. 
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Zur Akquise der Dienstleistungsunternehmen wurde eine Branchenliste erstellt. Die Unterneh-

men wurden anschließend telefonisch kontaktiert und zu Informationsveranstaltungen im Be-

zirk der jeweiligen Agentur für Arbeit eingeladen. Nach einem Jahr wurde die Akquise erneut 

aufgenommen, indem potentielle Unternehmen schriftlich sowie telefonisch kontaktiert wur-

den. Unternehmen, die sich zur Teilnahme am Modellprojekt entschieden hatten, konnten dies 

den Agenturen für Arbeit oder der Koordinierungsstelle des Modellprojekts rückmelden. Diese 

wurden im Anschluss über die Teilnahmebedingungen und die Aufnahme- und Abrechnungs-

prozesse informiert: 

Die Anforderungen hinsichtlich der Sozialstandards an die Unternehmen beschränken sich 

darauf, das Personal überwiegend (mind. 51 Prozent) sozialversicherungspflichtig zu beschäf-

tigen (ausgenommen sind Minijobs on top). Diese 51-Prozent-Regelung bezieht sich auf alle 

Beschäftigten des Unternehmens, also auf solche, die die Dienstleistungen tatsächlich umset-

zen sowie alle anderen, wie bspw. solche, die mit Verwaltungsaufgaben betraut sind. Berück-

sichtigt wird die Anzahl aller Beschäftigten, nicht etwa das Vollzeitäquivalent. Insbesondere 

bei Kleinstunternehmen existiert häufig keine Verwaltungskraft; hier übernimmt  der oder die 

Unternehmenseigentümer_in sowohl die Leitungsfunktion und Dienstleistungserbringung als 

auch die Verwaltungsfunktion. 

Der bürokratische Aufwand zur Teilnahme am Modellprojekt ist für die Unternehmen sehr ge-

ring. Das Unternehmen bestätigt über eine „Eigenerklärung“, dass es die genannten Voraus-

setzungen erfüllt und gibt in dieser auch die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten sowie die der Beschäftigten im Minijob-Verhältnis an. Diese Erklärung gilt bis auf Wider-

ruf – das Unternehmen ist dazu angehalten, veränderte Beschäftigungsverhältnisse mitzutei-

len. Die Erklärung wird an die Koordinierungsstelle gesandt, welche die dort aufgeführten An-

gaben überprüft und das Unternehmen bei Erfüllung der Anforderungen in das Modellprojekt 

aufnimmt. Eine tiefergehende Überprüfung der Angaben erfolgt nicht. Wird das Unternehmen 

in das Modellprojekt aufgenommen, erhält es Welcome-Schreiben, dem eine Rechnungsvor-

lage, ein „Rapportbogen“ sowie eine Teilnahmebestätigung beigefügt werden. Außerdem wird 

den teilnehmenden Unternehmen das Logo des Modellprojekts mit der Aufschrift „Wir sind 

Partner im Modellprojekt Haushaltsnahe Dienstleistungen“ zugänglich gemacht, das sie fortan 

öffentlichkeitswirksam einsetzen können. 

Nach der erfolgreichen Aufnahme in das Modellprojekt wird das Profil des Dienstleistungsun-

ternehmens der Website des Modellprojekts zugeführt. Hier wird auch die geografische Ver-

ortung des Unternehmens auf einer Karte visualisiert, was für die Berechnung von Fahrtkosten 

relevant ist. Die Unternehmen haben gegenüber dem Projekt keinen Anspruch auf Vermittlung 

oder auf eine bestimmte Anzahl von Aufträgen. 



19 
 

Nach der Erbringung der Dienstleistung senden die Unternehmen Kopien der an die Kund_in-

nen adressierten Rechnungen an den Projektträger, in denen der Gesamtbetrag für die er-

brachte Dienstleistung, inklusive Mehrwertsteuer und ggf. Fahrt- und Materialkosten, jedoch 

abzüglich des Zuschusses von 12 € / Stunde aufgeführt ist. Den genannten Zuschuss zahlt 

das Diakonische Werk Württemberg den Unternehmen aus, nachdem es die Förderberechti-

gung der Kund_innen sowie die rechnerische und sachliche Korrektheit der Rapportbogen und 

Rechnungen überprüft hat. Die Differenz zahlt die Kundschaft dem Unternehmen aus. 

Insgesamt ist dieses Zertifizierungsniveau sehr niederschwellig. Diese Niederschwelligkeit er-

laubt es auch Kleinstunternehmen, sich zertifizieren zu lassen. 

Eigenerklärung, Welcome-Brief, Rapportbogen, Rechnungsvorlage und Teilnahmebestäti-

gung des Modellprojekts sind diesem Strategiepapiers angehängt. 

5.1.2 Ableitungen für eine bundesweite Implementierung 

Zielgruppe 

Dieses erste Zertifizierungsniveau gewährleistet einen niederschwelligen Einstieg in das Gut-

schein-Fördersystem und kann somit eine geeignete Maßnahme darstellen, um den regulären 

Markt für HDL zu beleben. Es richtet sich vor allem an Kleinst- und kleine Unternehmen. Mit 

diesem Niveau wird ein Balanceakt angestrebt: Es sollen zugleich Sozialstandards für die 

Dienstleistenden und Verbrauchertransparenz gewährleistet werden, ohne dass der für die 

Zertifizierung anfallende bürokratische Aufwand die Dienstleistungsunternehmen überfordert 

und diese sich ggf. gegen eine Zertifizierung entscheiden. 

Der administrative Aufwand für die Zertifizierung ist sehr gering, sodass auch Kleinst- und 

kleine Unternehmen sich zertifizieren lassen können. Problematisch ist allerdings, dass Solo-

Selbständige aufgrund der 51-Prozent-Regelung vom Modellprojet ausgeschlossen werden, 

da sie keine weiteren Personen beschäftigen – unter den bestehenden Regeln können sie 

nicht vom Gutschein-Fördersystem profitieren. Die 51-Prozent-Regelung sollte daher um eine 

Ausnahme für diesen Personenkreis ergänzt werden. Die Voraussetzung zur Aufnahme dieser 

Solo-Selbständigen ist eine eigene Altersvorsorge. 

Um den Unternehmen einen ersten Einblick in das Gutschein-Fördersystem zu gewährleisten 

und ihnen somit die Möglichkeit zu geben, Vertrauen in dieses zu gewinnen, sollte die Mög-

lichkeit zur Zertifizierung nach erstem Niveau für alle Unternehmen, unabhängig ihrer Beschäf-

tigtenzahl gegeben sein. Das kann den regulären Markt der HDL beleben. 
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Qualitätssicherung und Professionalisierung 

Die Zertifizierung nach erstem Niveau kann nach Vorbild des beschriebenen Modellprojekts 

umgesetzt werden. Problematisch ist dabei allerdings, dass die Qualifizierung des Personals 

unberücksichtigt bleibt, denn die Qualität der erbrachten Dienstleistungen ist für die Kunden-

zufriedenheit wesentlich. Daher ist bei einer bundesweiten Implementierung des Modellpro-

jekts dringend zu empfehlen, diese Stufe zeitlich – etwa auf ein Jahr – zu befristen, denn die 

auf diesem Niveau fehlenden Bestimmungen über die Qualitätsanforderungen der zu erbrin-

genden Dienstleistungen stehen der Professionalisierung und Qualitätssicherung der Branche 

entgegen. Während dieses ersten Jahres sorgt das Unternehmen eigenverantwortlich dafür, 

dass die Dienstleistungen von fachkompetenten Personen ausgeführt werden. 

Nach der genannten Übergangszeit von einem Jahr sind Unternehmen dazu verpflichtet, sich 

nach mind. dem zweiten Niveau zertifizieren zu lassen, sie können sich aber auch schon früher 

zertifizieren lassen. Das erste Zertifizierungsniveau ist demnach an das zweite gekoppelt. Es 

sind Schutzmechanismen zu implementieren, die dafür sorgen, dass Unternehmen nicht durch 

Umbenennungen etc. mehrmals vom ersten Zertifizierungsniveau profitieren können. 

Sozialstandards 

Problematisch ist zudem, dass die Beschäftigten zwar überwiegend (mind. 51 Prozent) sozi-

alversicherungspflichtig (Teilzeit oder Vollzeit, jedoch kein Minijob) beschäftigt sind, die 

Höhe der Entlohnung jedoch ungeregelt bleibt. Es stellt sich hier die Frage, welche Kriterien 

als Mindestvoraussetzung zu verantworten sind. Im Rahmen des Modellprojekts zeigte sich, 

dass diese Dienstleistungsunternehmen, die ihre Beschäftigten nach Tarifverträgen entloh-

nen, innerhalb des Modellprojekts aufgrund daraus resultierender höherer Dienstleistungs-

preise deutlich seltener beauftragt wurden als Unternehmen, die ihre Beschäftigten nicht nach 

Tarifverträgen entlohnen. Das heißt, dass Unternehmen, die sich hinsichtlich der Sozialstan-

dards wünschenswert verhalten, innerhalb des Modellprojekts benachteiligt sind – trotz der 

Förderung über Gutscheine. Umgekehrt werden Unternehmen mit günstigen Dienstleistungs-

preisen – und wahrscheinlich niedriger Entlohnung der Beschäftigten – innerhalb des Modell-

projekts so stark nachgefragt, dass sie teilweise nicht alle Anfragen bedienen können. Anfal-

lende Anfahrtskosten verschärfen diese Situation noch, zumal es derzeit noch kein flächende-

ckendes Netz an Unternehmen im Bereich der HDL gibt. Innerhalb des Modellprojekts führt 

das insgesamt dazu, dass die Haushalte weniger Dienstleistungsstunden in Anspruch nehmen 

als ursprünglich kalkuliert. 
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Um diesen problematischen Tatbestand zu überwinden, können sich leistungsstärkere Unter-

nehmen – bspw. solche, die nach Tarifverträgen entlohnen – frühzeitig nach dem zweiten Ni-

veau zertifizieren lassen, das mit einer ermäßigten Umsatzsteuer verknüpft ist. Dadurch wer-

den mehrere wünschenswerte Effekte erzielt: 

 Kleinst- und kleine Betriebe, die aufgrund ihrer wirtschaftlichen Lage ihre Beschäftigten 

noch nicht nach einem Tarifvertrag entlohnen können, werden nicht vom Förder-Sys-

tem und letztlich vom Markt ausgeschlossen,  

 Unternehmen, die nach einem Tarifvertrag entlohnen, werden dadurch nicht benach-

teiligt und 

 Unternehmen wird ein Anreiz geschaffen, sich freiwillig – fernab eines gesetzlichen 

Zwanges – frühzeitig nach dem zweiten Niveau zertifizieren zu lassen, mit dem auch 

gesicherte Qualitätsstandards verknüpft sind. 

Dieses Vorgehen kann die flächendeckende Ansiedlung von Dienstleistungsunternehmen be-

günstigen. Eine flächendeckende Versorgung von HDL senkt die Anfahrtskosten, was wieder-

rum die Nachfrage steigen lassen dürfte. Eine begleitende Imagekampagne (siehe Kapitel 4.4) 

wirkt unterstützend. 

Als problematisch kann auch angesehen werden, dass die 51-Prozent-Regelung sowohl die 

Verwaltungskräfte als auch die Dienstleistenden der HDL umfasst – sie birgt die Gefahr, dass 

lediglich die Verwaltungskräfte sozialversicherungspflichtig beschäftigt werden, während die 

Dienstleistenden weiterhin prekär beschäftigt werden. Dieser Umstand sollte bei einer bun-

desweiten Implementierung berücksichtigt werden. 

Administration 

Ähnlich wie im Modellprojekt könnte eine Koordinierungsstelle geschaffen werden, die die Ei-

generklärungen der Unternehmen überprüft sowie die restliche anfallende und oben beschrie-

bene Verwaltung zur Aufnahme ins Modellprojekt übernimmt. 

Im Sinne der Niederschwelligkeit und des globalen Ziels, den regulären Markt für HDL zu be-

leben, ist die Zertifizierung nach diesem Niveau für die Unternehmen kostenfrei. 

Die Dienstleistungsunternehmen versichern mit der Eigenerklärung, dass 

 ihre Beschäftigten (die die HDL erbringen) überwiegend (mind. zu 51 Prozent) sozial-

versicherungspflichtig beschäftigt sind, 

 die Dienstleistungen von fachkompetenten Personen ausgeführt werden, 

 dass sie die gesetzlichen Grundlagen (u. a. die Anmeldung eines Gewerbes, keine 

illegale Beschäftigung) zur Erbringung von HDL befolgen. 
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5.2 Niveau 2 

Dieses Zertifizierungsniveau wurde auf der Grundlage folgender bereits vorliegender und an-

gewendeter Branchenstandards entwickelt: Der „Mindestanforderungen an ‚Haushaltsnahe 

Dienstleistungen für Menschen in NRW‘ der Verbraucherzentrale NRW aus Sicht der Kundin-

nen und Kunden“, der „Standards für die Mitgliedsunternehmen im Bundesverband haushalts-

naher Dienstleistungs-Unternehmen“ (BHDU e.V.) sowie dem Positionspapier des Deutschen 

Hauswirtschaftsrates „Gestaltung und Förderung haushaltsnaher Dienstleistungen“. Die drei 

Dokumente sind dem Strategiepapier angehängt. 

5.2.1 Zielgruppe 

Dienstleistungsunternehmen, die ein Jahr nach dem ersten Niveau zertifiziert waren, sind dazu 

verpflichtet, sich nach Ablauf dieses Jahres nach dem zweiten Niveau zertifizieren zu lassen.  

Unternehmen können sich freiwillig auch schon vor Ablauf dieser Frist nach dem zweiten Ni-

veau zertifizieren lassen. Der Anreiz für die vorzeitige Zertifizierung wird durch eine ermäßigte 

Umsatzsteuer gewährleistet: Statt der regulären 19 Prozent Umsatzsteuer machen Unterneh-

men, die mindestens nach dem zweiten Niveau zertifiziert sind, ihre Umsätze mit lediglich 7 

Prozent steuerlich geltend. Da an das zweite Zertifizierungsniveau Standards an die Qualifi-

zierung des Personals geknüpft sind, kann so die Steigerung der Dienstleistungsqualität be-

schleunigt werden. 

Um insbesondere Kleinst- und kleine Unternehmen mit der Zertifizierung nach diesem Niveau 

nicht zu überfordern, sollten die Zertifizierungskosten nach der Zahl der Mitarbeitenden ge-

staffelt werden. Die Differenz zu den tatsächlich entstehenden Prüfungskosten wird von öf-

fentlicher Seite subventioniert. Die konkreten Beträge im gestaffelten Abrechnungssystem 

können erst mithilfe einer statistischen Marktanalyse, ermöglicht durch eine Wirtschafts-

zweigklassifizierung, bestimmt werden. Neben der monetären Unterstützung benötigen die 

Dienstleistungsunternehmen auch beratende Unterstützung (siehe Kapitel 4.2 + 4.3). 

5.2.2 Qualitätssicherung und Professionalisierung 

5.2.2.1 Qualifizierung und Personalmanagement 

Im Sinne einer hohen Dienstleistungsqualität bedürfen Unternehmen entsprechend qualifizier-

tes Personal. Das Tätigkeitsfeld der HDL ist vielfältig – Unternehmen, die haushaltsnahe 

Dienstleistungen anbieten, legen häufig einen Schwerpunkt. Für die Leistungen, die das Un-

ternehmen überwiegend (mehr als 50 Prozent) anbietet, muss eine Fachkraft mit entsprechen-

der Berufsausbildung als Leitungskraft eingestellt sein (vgl. Deutscher Hauswirtschaftsrat 

2018: 2). Zu den Aufgaben dieser Fachkraft gehören die Beratung der Kunden, die Einarbei-

tung, Schulung und Begleitung des Personals sowie die Zusammenarbeit mit der Geschäfts-

führung (vgl. BHDU 2017: 1). Der Begriff „Fachkraft“ ist bewusst nicht näher definiert – z. B. 
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Hauswirtschafter_innen mit Berufserfahrung oder Hauswirtschaftsmeister_innen können als 

Fachkräfte fungieren. 

„Alle Mitarbeitenden sind, sofern sie noch keine fachlich passende Ausbildung besitzen, ent-

sprechend zu schulen und qualifizieren. Qualifizierungsinhalte können sich etwa an dem dgh-

Rahmen-Curriculum ‚Qualifizierung für haushaltsbezogene Dienstleistungen‘ orientieren. Ne-

ben einer grundlegenden ersten Qualifizierung sind kontinuierlich Weiterbildungen festzu-

schreiben. Sie dienen der fortlaufenden Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung“ (Deut-

scher Hauswirtschaftsrat 2018: 2). „Der Dienstleister muss sicherstellen, dass die erworbe-

nen Kenntnisse und Fähigkeiten durch ‚Schulungen‘ aktualisiert und gefestigt werden“ (Ver-

braucherzentrale NRW 2016: 5).  

Der Begriff „geschult“ ist hier absichtlich nicht näher definiert: Die kontinuierliche Weiterbildung 

kann beispielsweise durch bedarfsgerechte interne Fortbildungen, Kenntniserwerb durch Lite-

raturrecherche, praktische kollegiale Anleitung oder Einweisungen erfolgen. Auch die Inter-

valle und Zeiträume zur Weiterbildung sind flexibel – die Dienstleistungsunternehmen ent-

scheiden situativ, welche(r) Mitarbeitende welcher Weiterbildung bedarf (vgl. Verbraucher-

zentrale NRW 2016: 5). Die Qualifizierung der Person soll den Aufgaben gemäß Auftrag ge-

recht werden. Das Dienstleistungsunternehmen gewährleistet, dass die dienstleistenden Per-

sonen entsprechend qualifiziert sind, um die vereinbarten Tätigkeiten selbstständig und sach-

gerecht durchführen zu können. So kennen beispielsweise die Beschäftigten, die das Erstge-

spräch mit der Kundschaft führen, das Angebotsportfolio, die Preise des Unternehmens und 

die Einsatzmöglichkeiten der Mitarbeitenden (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 2f.). 

Neben fachlichen Weiterbildungen werden auch solche, die die Unfall-, Arbeitssicherheits- 

und Hygienevorschriften im Rahmen der vereinbarten Tätigkeit, sowie den Umgang mit 

Kund_innen4 betreffen, durchlaufen (vgl. BHDU 2017: 1, Verbraucherzentrale NRW 2016: 2f.). 

Die Mitarbeitenden müssen die Vorschriften und die Inhalte aller Schulungen beachten. 

Darüber verfügen die Mitarbeitenden über folgende Attribute: 

 Sie sind pünktlich, zuverlässig, ehrlich und diskret (im Sinne von zurückhaltend), 

 freundlich und verhalten sich kundenorientiert, 

 pflegen ein ordentliches Erscheinungsbild, 

                                                
4 Hierzu zählen z. B. Auftreten, Umgangsformen, der flexible Umgang mit Kundenwünschen vor Ort 
beispielsweise hinsichtlich der Art und Weise der Durchführung einer Tätigkeit oder dem Wechsel von 
Aufgaben sowie Kenntnisse über die Kundenzielgruppe, wie beispielsweise über den Umgang mit älte-
ren Menschen, Pflegebedürftigen und / oder mit Familien (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 2f). 
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 beherrschen die deutsche Sprache oder alternativ die Muttersprache der Kund_innen 

(insbesondere wenn die Kund_innen bei der Durchführung der Dienstleistung anwe-

send sind bzw. Sprachkompetenz ausdrücklich wünschen)5, 

 sind verschwiegen und pflegen einen sorgsamen Umgang mit dem Kundeneigentum 

(insbesondere mit den ausgehändigten Schlüsseln), 

 zeigen die Bereitschaft, regelmäßig an den o. g. Schulungen teilzunehmen (vgl. BHDU 

2017: 2, Verbraucherzentrale NRW 2016: 2f.). 

Die Dienstleistungsunternehmen behalten die persönlichen Bedürfnisse der Beschäftigten im 

Blick, indem sie über die genannten Weiterbildungen Möglichkeiten der beruflichen Entwick-

lung anbieten. Daneben werden Stellenprofile geschaffen, die ein abwechslungsreiches Tätig-

keitsprofil umfassen – zwar sind dem Tätigkeitsprofil der HDL Vielfältigkeit und Abwechslungs-

reichtum bereits immanent, allerdings sollten diese durch ein entsprechend gestaltetes Tätig-

keitsprofil unterstrichen werden. Diese Aspekte dürften die Arbeitsmotivation steigern und 

kann gesundheitlichen Beeinträchtigungen entgegenwirken (vgl. Svanes o. J.) – beide sind die 

Voraussetzungen für eine hohe Dienstleistungsqualität. 

5.2.2.2 Organisation der Dienstleistung 

1. Bei Auftragsanfrage erfolgt vor dem Vertragsabschluss durch die Firmenleitung oder einer 

von ihr beauftragten Fachkraft ein kostenloses und unverbindliches Erstgespräch. Sofern die 

anfragende Person es nicht anders wünscht, findet es in deren Haushalt statt. Das Erstge-

spräch dient insbesondere der Klärung von Wünschen und Anforderungen der Kund_innen. 

Darüber hinaus werden Leistungen und Preise besprochen. Während dieses Gesprächs oder 

anschließend wird ein individuelles, schriftliches Dienstleistungsangebot (Kostenvoranschlag) 

erstellt, das eine Leistungsbeschreibung mit Preisangebot enthält. Der davon abgeleitete Ver-

trag wird mündlich erläutert. Es besteht keine Verpflichtung, diesen unmittelbar während des 

Erstgesprächs zu unterschreiben. Den Kund_innen werden keine (weiteren) Leistungen auf-

gedrängt.  

2. Es ist sichergestellt, dass den Personen mit Kundenkontakt die Wünsche der Kund_innen, 

vor allem Besonderheiten zur Erledigung der Dienstleistung, bekannt sind. Diese werden wei-

test möglich umgesetzt. 

3. Auf Wunsch der Kund_innen werden bei regelmäßigen Einsätzen möglichst dieselben 

dienstleistenden Personen beschäftigt. Bei Krankheit oder Urlaub dieser Person wird eine Ver-

tretung angeboten. 

                                                
5 „Es soll sichergestellt werden, dass der Kunde und die Mitarbeiter miteinander kommunizieren können. 
Deutsch sollte Voraussetzung sein. Ist im Einzelfall ein Mitarbeiter im Haushalt tätig, der die Mutterspra-
che des Kunden spricht, wäre das ideal. Hiermit ist aber nicht gemeint, dass die Mitarbeiter zwingend 
die Muttersprache des Kunden beherrschen müssen“ (Verbraucherzentrale NRW 2016: 5). 
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4. Falls sich kein Vertrauensverhältnis einstellt, können die Kund_innen einen Wechsel der 

dienstleistenden Person verlangen.  

5. Sofern die Kund_innen es wünschen, wird die Durchführung der Dienstleistung auch sicher-

gestellt, wenn die ursprünglich dafür eingeplante Person ausfällt. 

6. Terminzusagen werden eingehalten. Sollte dies im Ausnahmefall nicht möglich sein, erfolgt 

frühestmöglich eine telefonische Ankündigung und es wird eine alternative Absprache zwi-

schen Kund_innen und dem Dienstleistungsunternehmen getroffen. 

7. Im Dienstleistungsunternehmen gibt es feste Ansprechpartner_innen, die zu den üblichen 

Geschäftszeiten telefonisch oder persönlich erreichbar sind. Ein Anrufbeantworter genügt hin-

gegen nicht. Hier können Kund_innen auch kurzfristige Änderungen klären, Wünsche äußern, 

Rückfragen stellen und auch Beschwerden einreichen.  

8. Sofern die Kund_innen dies wünschen, erfolgt eine Schlüsselaufbewahrung beim Dienst-

leistungsunternehmen, welches sicherstellt, dass die Aufbewahrung ohne Namenszuordnung 

erfolgt.  

9. Das Dienstleistungsunternehmen bzw. seine Mitarbeiter_innen sind gegen Schäden, die im 

Rahmen der Erbringung der Dienstleistung entstehen, haftpflichtversichert. 

10. Die Dienstleistungen werden von der firmeninhabenden Person selbst oder von seinen 

Mitarbeiter_innen ausgeführt. Vermittlungsagenturen und -plattformen, die lediglich den Kon-

takt zu Firmen oder Selbstständigen herstellen, sind vom Verfahren ausgeschlossen.  

11. Das Dienstleistungsunternehmen hält schriftliches Informationsmaterial mit Leistungen, 

Preisen und Kontaktdaten bereit und macht es für die Öffentlichkeit zugänglich. Diese Infoma-

terialien werden auch an Beratungs- und Koordinierungsstellen ausgehändigt.  

12. Das Dienstleistungsunternehmen hält Kontakt zu lokalen Koordinations- und Beratungs-

stellen im Kontext Familie bzw. ältere Menschen. Es ist bereit, sich in lokale Strukturen einzu-

bringen und in örtlichen Netzwerken mitzuarbeiten6. 

13. Mit den Daten der Kund_innen wird gemäß gesetzlicher Bestimmungen verfahren. Sie 

werden demnach nicht an Dritte weitergegeben und ausschließlich zur Sicherstellung der 

Dienstleistung verwendet – ausgenommen sind Leistungen im Auftrag Dritter. 

                                                
6 „Mit Beratungs- und Koordinierungsstellen sind z.B. Pflegestützpunkte, örtliche Pflege-und Senioren-
beratungsstellen, Familienzentren, Mehrgenerationenhäuser, Kinder-und Jugendzentren gemeint. Die 
lokalen Strukturen und Besonderheiten sind zu beachten und ausschlaggebend. Kontakt zu diesen Stel-
len muss nicht unbedingt eine regelmäßige Teilnahme in sämtlichen Arbeitskreisen o.ä. bedeuten. Der 
Dienstleister soll sich in die lokalen Strukturen einbringen und somit auch vorhandene Vernetzungs-
möglichkeiten nutzen“ (Verbraucherzentrale NRW 2016: 5). 
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14. Kund_innen werden beim Erstgespräch darüber informiert, ob das Dienstleistungsunter-

nehmen ein anerkanntes niedrigschwelliges Betreuungs- und Entlastungsangebot vorhält. Ist 

es entsprechend der jeweiligen Landesverordnung anerkannt, informiert es die Kund_innen 

über Verrechnungsmöglichkeiten mit der Pflegekasse (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 

1f., BHDU 2017: 2). 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen7  

 Die Regelungen zu 3., 4., und 8. entfallen  

 Anstelle von 1. gilt: Vor Beauftragung der Dienstleistung werden die Kund_innen in 

einem persönlichen oder telefonischen Gespräch über Leistungen und Preise des 

Dienstleistungsunternehmens informiert (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 1f.). 

5.2.2.3 Verträge 

Verträge mit der Kundschaft 

1. Nach der Auftragserteilung und vor der Erbringung der Dienstleistung wird ein schriftlicher 

Vertrag geschlossen. Dieser ist in übersichtlicher, gut lesbarer Form abgefasst. Auf Wunsch 

erhalten die Kund_innen einen Mustervertrag und die allgemeinen Geschäftsbedingungen 

(AGBs) vorab zugeschickt.  

2. Der Vertrag umfasst Art, Umfang und Häufigkeit der vereinbarten Dienstleistungen sowie 

die dafür anfallenden Kosten. Sondervereinbarungen werden ebenfalls zum Vertragsbestand-

teil.  

3. Im Vertrag sind Ansprechpartner_innen für Beschwerden beim Dienstleistungsunternehmen 

genannt.  

4. Der Vertrag hat eine Grundlaufzeit von maximal zwei Monaten. Es können, ggf. gegen Ent-

gelt, Angebote „zur Probe“ gemacht werden.  

5. Die Kund_innen können den Vertrag nach Ablauf der Grundlaufzeit mit einer Frist von vier 

Wochen kündigen. Dem Dienstleistungsunternehmen steht ebenfalls eine Kündigungsfrist von 

vier Wochen zu. Davon unberührt bleibt das Recht zur fristlosen Kündigung aus wichtigem 

Grund (z.B. Diebstahl, notorische Unpünktlichkeit, schlechte Zahlungsmoral der Kund_innen 

etc.). 

6. Die Kund_innen haben ein Sonderkündigungsrecht bei Preiserhöhungen.  

                                                
7 Sporadische Einzeldienstleistungen: Dienstleistungen, die nach Bedarf einmalig in Anspruch genom-

men werden. Die Dienstleistung ist nicht auf Dauer angelegt, sondern nach Erbringung abgeschlos-
sen. Die Einzelleistungen können auch mehrfach abgerufen werden, aber nicht in geplanten, regelmä-
ßigen Abständen. Beispiele: Lieferdienste, Begleit- und Fahrdienste, Entrümpelung, Grundreinigung, 
spezielle Gartenarbeiten, Haustierservice bei Bedarf, Gardinenreinigung (inkl. Ab-/Aufhängen)  
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7. Sagen die Kund_innen dem Dienstleistungsunternehmen bis 12 Uhr am vorherigen Werktag 

einen vereinbarten Arbeitseinsatz ab, werden ihnen keine Kosten in Rechnung gestellt. Erfolgt 

die Absage ungeplant und kurzfristig, können maximal 50 Prozent des für den Einsatz verein-

barten Entgeltes sowie tatsächlich angefallene Wegkosten berechnet werden. Ersparte Auf-

wendungen müssen bei der Berechnung berücksichtigt werden.  

8. Das Dienstleistungsunternehmen übernimmt die Haftung für alle Schäden, die im Zusam-

menhang mit der Erbringung der Dienstleistung entstehen, inklusive des Verlusts eines über-

lassenen Haus- / Wohnungsschlüssels. Es gibt keine Einschränkung der Haftung auf grobe 

Fahrlässigkeit. 

9. Im Vertrag wird über die allgemeinen Geschäftsbedingungen informiert. Diese dürfen den 

hier aufgeführten Inhalten nicht entgegenstehen. 

10. Der Vertrag regelt den Datenschutz und die Verwendung der Daten (vgl. Verbraucherzent-

rale NRW 2016: 3f., BHDU 2017: 2). 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen  

 Die Regelungen zu 3., 4., 5. entfallen (Verbraucherzentrale NRW 2016: 3f.). 

Erläuterungen 

„Punkt 5: Fristlose Kündigung aus wichtigem Grund: Grundlage ist § 626 BGB: ‚(1) Das 

Dienstverhältnis kann von jedem Vertragsteil aus wichtigem Grund ohne Einhaltung einer Kün-

digungsfrist gekündigt werden, wenn Tatsachen vorliegen, auf Grund derer dem Kündigenden 

unter Berücksichtigung aller Umstände des Einzelfalles und unter Abwägung der Interessen 

beider Vertragsteile die Fortsetzung des Dienstverhältnisses bis zum Ablauf der Kündigungs-

frist oder bis zu der vereinbarten Beendigung des Dienstverhältnisses nicht zugemutet werden 

kann. 

(2) Die Kündigung kann nur innerhalb von zwei Wochen erfolgen. Die Frist beginnt mit dem 

Zeitpunkt, in dem der Kündigungsberechtigte von den für die Kündigung maßgebenden Tat-

sachen Kenntnis erlangt. Der Kündigende muss dem anderen Teil auf Verlangen den Kündi-

gungsgrund unverzüglich schriftlich mitteilen.‘ Ein wichtiger Grund kann z.B. sein: Diebstahl, 

plötzlicher längerer Krankenaufenthalt, notorische Unpünktlichkeit, Arbeitsverweigerung“ (Ver-

braucherzentrale NRW 2016: 6). 

Verträge mit den Beschäftigten 

Alle Mitarbeitende legen bei ihrer Einstellung die folgenden Unterlagen vor:  

 Lebenslauf und Zeugnisse  

 gegebenenfalls ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis  
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 Gesundheitsbelehrung (je nach Einsatz)  

 Sozialversicherungsausweis und Nachweis der Mitgliedschaft in einer Krankenkasse  

 für die Dienstleistungserbringung erforderliche Qualifikationsnachweise 

 Bei ausländischen Mitarbeitenden werden vor Abschluss eines Arbeitsvertrages die 

Aufenthaltserlaubnis und die Arbeitserlaubnis überprüft.  

Mit allen Mitarbeitenden wird ein schriftlicher Vertrag geschlossen. Die Beschäftigung des 

Mitarbeitenden erfolgt im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben sowie mit Abschluss ausrei-

chender Unfall- und Haftpflichtversicherungen (vgl. Deutscher Hauswirtschaftsrat 2018: 2, 

BHDU 2017: 1). 

5.2.2.4 Preise und Rechnungsstellung 

1. Die Dienstleistung wird – je nach Vereinbarung – nach Zeit oder pauschalen Leistungspa-

keten abgerechnet. Bei einer Abrechnung nach Zeit wird nicht nach vollen Stunden sondern 

nach tatsächlichem Arbeitsaufwand in 15-Minuten-Schritten abgerechnet. Die Preise sind in 

einer aktuellen Preisliste übersichtlich zusammengestellt und werden den (potentiellen) 

Kund_innen zur Verfügung gestellt. Eventuell anfallende Zusatzkosten (z. B. Fahrtkosten oder 

Reinigungsmittelpauschale) werden gut erkennbar und verständlich ausgewiesen.  

2. Vor der Erbringung der Dienstleistung erhalten die Kund_innen ein individuelles, schriftli-

ches Dienstleistungsangebot (Kostenvoranschlag), das den voraussichtlichen Endpreis, inklu-

sive Zusatzkosten und Mehrwertsteuer, ausweist. 

3. Preiserhöhungen werden schriftlich, wenigstens vier Wochen vorher angekündigt.  

4. Die Rechnungsstellung erfolgt monatlich, nach Erbringung der Dienstleistung. Dabei werden 

nur die tatsächlich erbrachten Leistungen in Rechnung gestellt. Es werden keine Vorauszah-

lungen verlangt (Ausnahme: Gutscheine). 

5. Die Rechnung und die Zahlungsabwicklung erfüllen die Voraussetzungen einer den recht-

lich und kaufmännischen Vorschriften entsprechenden Rechnung, damit die Kund_innen die 

Ausgaben für die haushaltsnahe Dienstleistung steuerlich gemäß § 35 a Einkommensteuer-

gesetz absetzen können8 (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 3, BHDU 2017: 3). 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen  

 Zu 2.: Es reicht eine mündliche Mitteilung über den voraussichtlichen Endpreis.  

                                                
8 „Voraussetzung zur steuerlichen Absetzbarkeit: Steuerlich anerkannt werden nur die Lohn-, nicht je-
doch die Materialkosten. Daher müssen in der Rechnung Material-und Personalkosten getrennt ausge-
wiesen werden. Die Kosten müssen nicht mehr automatisch durch eine detaillierte Rechnung und den 
Überweisungsbeleg oder Kontoauszug nachgewiesen werden. Doch für den Zweifelsfall sollte man 
diese Belege vorhalten können“ (Verbraucherzentrale NRW 2016: 5). 



29 
 

 Die Regelung zu 3. entfällt. 

 Anstelle von 4. gilt: Die Rechnungsstellung erfolgt innerhalb von zwei Wochen nach 

Abschluss der Dienstleistung. Es werden keine Vorauszahlungen verlangt (Ausnahme: 

Gutscheine) (vgl. Verbraucherzentrale NRW 2016: 3). 

5.2.2.5 Qualität der Dienstleistung und Evaluation 

Nach dem ersten Einsatz im Haushalt der anspruchsberechtigten Person erfolgt eine Rück-

frage zur Ermittlung der Kundenzufriedenheit – idealerweise durch die Person, die das Erst-

gespräch durchgeführt hat. Falls es erforderlich ist, wird die Dienstleistung entsprechend an-

gepasst. Diese Regelung entfällt bei sporadisch anfallenden Einzeldienstleistungen. Die Kun-

denzufriedenheit wird weiterhin regelmäßig abgefragt. 

Die Kund_innen können sich bei Verstößen gegen die o. g. Ausführungen oder anderen Prob-

lemen mit der dienstleistenden Person an eine Ansprechperson im Dienstleistungsunterneh-

men wenden. Dieses verpflichtet sich dazu, bei Beschwerden durch Kund_innen, aktiv an der 

Klärung des Problems mitzuwirken und die Missstände zu beseitigen (vgl. Verbraucherzent-

rale NRW 2016: 4, 6; BHDU 2017: 2). 

Die Arbeitsqualität wird regelmäßig überprüft. 

5.2.3 Sozialstandards 

Die Beschäftigten, die die HDL tatsächlich ausführen sind zu 70 Prozent sozialversiche-

rungspflichtig (Teilzeit oder Vollzeit, jedoch kein Minijob) beschäftigt. Dieser Prozentsatz 

kann nicht durch die Mitarbeitenden in der Verwaltung erreicht werden. 

Die Mitarbeitenden werden mindestens nach dem noch zu bestimmenden Tarif (siehe Ka-

pitel 4.1) entlohnt. Diesem geht eine Wirtschaftsklassifizierung voraus. 

5.2.4 Administration 

Während das erste Zertifizierungsniveau auf einer Eigenerklärung beruht, sollte dieses zweite 

Niveau zwingend auf einer Prüfung von unabhängiger, verstetigter und bundeseinheitlicher9 

Stelle gründen, damit die Einhaltung der Standards gewährleistet ist. Denkbare Prüfinstanzen 

sind die Industrie- und Handelskammern oder Handwerkskammern – für diese Möglichkeit 

sollte im Rahmen einer für den Markt noch zu erfolgenden Wirtschaftsklassifizierung eine bun-

desweit einheitliche Regelung getroffen werden – oder die Agenturen für Arbeit der Bunde-

sagentur für Arbeit, die Verbraucherzentralen oder eine noch zu schaffende (und dem 

                                                
9 Ein bundeseinheitliches Verfahren ist geboten, um zu vermeiden, dass sich eine heterogene Umset-
zung zwischen den Ländern ergibt, wie sie sich derzeit für die Umsetzung der sozialen Pflegeversiche-
rung (SGB XI, § 45c) darstellt. 
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BMFSFJ angegliederte) Koordinierungsstelle ähnlich der des baden-württembergischen Mo-

dellprojekts oder der L’Agence nationale des services à la personne in Frankreich. Die Unter-

lagen für die Prüfung (Audit) werden von der entsprechenden Prüfungsstelle gemäß der o. g. 

Anforderungen selbst oder dem Kompetenzzentrum Professionalisierung und Qualitätssiche-

rung haushaltsnaher Dienstleistungen gemäß der Ansprüche der Prüfungsorganisation konzi-

piert. 

Bereits etablierte Zertifizierungsorganisation (bspw. DEKRA, TÜV, DVGW CERT GmbH) sind 

für die Zertifizierung auf dem zweiten Niveau ungeeignet, da die Kosten, die solche Organisa-

tionen für (nicht-akkreditierte und akkreditierte) Prüfungen berechnen, für viele Unternehmen 

im Bereich HDL nicht tragbar sind. 

Die Prüfungskosten, die bei der o. g. noch zu bestimmenden Prüfungsinstanz anfallen, werden 

nach Unternehmensgröße gestaffelt. 

Die Prüfung erfolgt im Rahmen einer Dokumentenprüfung. In Frage kommende Dokumente 

sind bspw. Nachweise über das Weiterbildungsangebot des Unternehmens einschließlich der 

Inhalte oder Übersichten über die Qualifizierungen der einzelnen Mitarbeitenden. 

Die Zertifizierung durch die Prüfungsinstanz ist analog zur Pflegeerlaubnis in der Kindertages-

pflege fünf Jahre gültig und kann nach Ablauf der fünf Jahre nur durch eine erneute Prüfung 

verlängert werden. Darüber hinaus bestätigen die Dienstleistungsunternehmen jährlich in 

schriftlicher Form, dass sie die Anforderungen noch erfüllen. Die Dauer von fünf Jahren ge-

währleistet Dienstleistungsunternehmen Sicherheit und setzt somit Impulse, sozialversiche-

rungspflichtiges Personal zu beschäftigen. Die Zertifizierung nach dem zweiten Niveau ist – 

im Gegensatz zum ersten Niveau – zeitlich entfristet. 

Neben der Erstprüfung übernimmt die zu ernennende Prüfinstanz auch die Beratung der 

Dienstleistungsunternehmen, die Koordination der beratenden und finanziellen Förderung die-

ser (siehe Kapitel 4.2 + 4.3), die Betreuung der einzuführenden Datenbank (siehe Kapitel 4.5), 

die Abwicklung der jährlich anfallenden betrieblichen Bestätigung über die fortwährende Ge-

währleistung der Zertifizierungsanforderungen sowie die Abrechnung der Gutscheine mit den 

Unternehmen – dazu braucht es auch hier einen Rapportbericht. Die oben bestimmten Krite-

rien werden evaluiert und ggf. angepasst. 

5.3 Niveau 3 

Zielgruppe  

Die Zertifizierung nach dem dritten Niveau ist für Betriebe mit einer bestimmten Anzahl von 

Beschäftigten verpflichtend. Diese Größe kann erst nach einer Wirtschaftszweigklassifizierung 
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und einer darauf basierenden Branchenanalyse endgültig bestimmt werden. Unter Vorbehalt 

kann vorab der Richtwert von 50 Beschäftigten genannt werden. 

Kleinere Unternehmen können sich freiwillig nach diesem Niveau zertifizieren lassen, zahlen 

jedoch, gestaffelt nach der Zahl der Beschäftigten, geringere Prüfungskosten. Die Differenz zu 

den tatsächlich anfallenden Prüfungskosten wird von öffentlicher Stelle subventioniert. 

Qualitätssicherung, Professionalisierung und Sozialstandards 

Bei der Zertifizierung nach dem dritten Niveau handelt es sich um ein akkreditiertes Zertifizie-

rungsverfahren, das sich an den Standards der DIN SPEC 77003 und DIN SPEC 77004 ori-

entiert. Gemäß dieser Standards sind Qualität, Professionalisierung und Sozialstandards bei 

diesem Zertifizierungsniveau gesichert. 

Administration 

Die Zertifizierung nach dem dritten Niveau erfolgt durch die von der deutschen Akkreditie-

rungsstelle (DAkkS) akkreditierte Zertifizierungsorganisationen (bspw. DEKRA, TÜV, DVGW 

CERT GmbH). Die Prüfungsunterlagen werden von den entsprechenden Organisationen in 

Zusammenarbeit mit Expert_innen und verschiedenen Stakeholdern der HDL entwickelt. 

Allen Dienstleistungsunternehmen steht eine beratende Unterstützung zu – unabhängig ihrer 

Unternehmensgröße (siehe Kapitel 4.2). 

5.4 Siegel 

Hinsicht der Entwicklung eines Siegels, das nach erfolgreicher Zertifizierung verliehen werden 

kann und sich auf die Güte der Dienstleistung bezieht, vertreten die befragten Expert_innen 

widersprüchliche Ansichten: 

Während eine Expertin die Ansicht vertrat, dass Unternehmen Siegel werbewirksam einsetzen 

könnten und ein Siegel das Vertrauen auf der Nachfrageseite steigere, betonten andere Ex-

pert_innen, dass ein Siegel alleine nicht Glaubwürdigkeit über die Güte des Dienstleistung 

vermittle und damit zusammenhängend die Zahlungsbereitschaft steigere – vielmehr käme es 

auf die tatsächlich erfahrene Qualität an. 

Da diese Zertifizierung nach dem ersten Niveau lediglich auf einer Eigenerklärung basiert, 

empfiehlt sich eine Auszeichnung in diesem Falle nicht: Die Verleihung eines Siegels, das eine 

bestimmte Dienstleistungsqualität suggeriert bzw. auf der Nachfrageseite mit Dienstleistungs-

qualität in Verbindung gebracht wird, kann die verfolgten Absichten des Gutschein-Fördersys-

tems sogar konterkarieren, wenn die Güte der Dienstleistungen unzureichend ist und einen 

Schatten auf den ganzen Markt wirft. 
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Auch ein Siegel für Zertifizierungen auf dem zweiten – nicht-akkreditierten – Niveau ist zwei-

felhaft, da es – solange es sich nicht etabliert hat – hinsichtlich der Qualität der Dienstleistung 

nicht aussagekräftig ist. Wichtiger als ein Siegel erscheint es stattdessen, dass die Prüfung 

und Zertifizierung durch eine namhafte Organisation10 umgesetzt und ausgestellt werden – 

ähnlich wie es für Zertifizierungen auf dem dritten – akkreditierten – Niveau zutrifft: Zertifizierte 

Unternehmen erhalten das Siegel der entsprechenden Zertifizierungsinstitution (DEKRA, TÜV, 

CERT), die für sich bereits über eine hohe Aussagekraft verfügen. 

Eine graduelle Abstufung der Siegel, etwa durch eine farbliche Unterscheidung bspw. in 

Bronze, Silber und Gold und / oder durch die Einarbeitung positiv konnotierter Symbole, wie 

etwa – je nach Zertifizierungsniveau – ein bis drei Sternen oder Häkchen, ist denkbar, könnte 

allerdings Kleinst- bis mittlere Betriebe, die bis zum zweiten Niveau zertifiziert sind, benachtei-

ligen, weil eine mindere Dienstleistungsqualität suggeriert wird, während bereits leistungs-

starke Unternehmen, die nach dem dritten Niveau zertifiziert sind, weiter gestärkt würden. 

Das Siegel kann sich neben der Güte der Dienstleistung auch auf die Sozialstandards der 

Beschäftigungsverhältnisse beziehen. 

Schluss 

Um die im Koalitionsvertrag fixierten Ziel – die Inanspruchnahme von HDL – innerhalb der 

aktuellen Legislaturperiode zu erreichen, bedarf es eines engagierten Einsatzes der Politik. 

Wie das vorliegende Strategiepapier aufzeigt, sollte die Implementierung der Infrastruktur für 

ein Gutschein-Fördersystem durch weitere Maßnahmen flankiert werden. Zusammen wirken 

alle beschriebenen Maßnahmen wie ineinander greifende Zahnräder, die es durch ihr gemein-

sames Wirken vermögen, den regulären Markt der HDL zu stärken.   

                                                
10 Aus diesem Grunde empfiehlt sich die Angliederung der noch zu schaffenden Koordinierungsstelle 
(siehe Kapitel 5.2.4) ans BMFSFJ. 
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Anhang 

 Modellprojekts „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung haushaltsnaher 

Dienstleistungen“:  

o Eigenerklärung,  

o Welcome-Brief,  

o Rapportbogen,  

o Rechnungsvorlage, 

o Teilnahmebestätigung 

 Deutscher Hauswirtschaftsrat: Positionspapier zur Gestaltung und Förderung haus-

haltsnaher Dienstleistungen 

 Verbraucherzentrale NRW: „Mindestanforderungen an ‚Haushaltsnahe Dienstleistun-

gen für Menschen in NRW‘ aus Sicht der Kundinnen und Kunden“ 

 Bundesverband haushaltsnaher Dienstleistungsunternehmen (BHDU): „Standards für 

Mitgliedsunternehmen im Bundesverband haushaltsnaher Dienstleistungs-Unterneh-

men (BHDU)“ 

 

 

Unter https://www.beuth.de können die DIN SPEC 77003 und die DIN SPEC 77004 kostenfrei 

im PDF-Format herunter geladen werden. Sie sind nicht angehängt. 

 

https://www.beuth.de/


     
  

 
 
 
 

Erklärung zum Pilotprojekt HHDL Gutscheine 
„Fachkräftesicherung über die Professionalisierung  
  haushaltsnaher Dienstleistungen" 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit bestätigen wir, dass unser Unternehmen sein Personal überwiegend (mindestens 51 
%) sozialversicherungspflichtig beschäftigt.  
 
Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten:   

 
Anzahl der Minijobber:                   (im Nebenjob geringfügig entlohnte Beschäftigte) 
 
                  (Student/innen) 
 
                  (Rentner/innen) 
 
                  (Sonstige) 
 
 

Firmenname: 

Ansprechpartner: 

Anschrift: 

Telefonnummer: 

E-Mail: 

 
 
Diese Erklärung gilt bis zu ihrem Widerruf. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
 
Datum, Unterschrift    Stempel  
 
 

 



 
 
 
 
 
 

 

 

 

Informationsunterlagen für das Modellprojekt „Fachkräftesicherung über die  

Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen"  

 

Sehr geehrte _____,  

 

herzlichen Dank für Ihre Bereitschaft, als Dienstleistungsunternehmen am Modellprojekt in der 

Region Heilbronn teilzunehmen. In Absprache mit den Kolleg_innen in der Agentur für Arbeit 

senden wir Ihnen anbei weitere Informationen und Ansprechpersonen zur Abrechnung der 

Gutscheine zu.  

 

Für die Abrechnung der Gutscheine senden Sie uns bitte die Kopie der Rechnung (Muster s. 

Anlage) der Kundin/des Kunden und den ausgefüllten Rapportbogen (s. Anlage).   

 

 Die Rechnung an den Kunden/die Kundin sollte folgende Informationen enthalten: 

1. Name der Kund_in  

2. Name Ihres Unternehmens 

3. Datum/Tätigkeit/Stunden 

4. Gesamtbetrag (inklusive Mehrwertsteuer/Umsatzsteuer) 

5. Zuschuss des Diakonischen Werks Württemberg: 12 € pro geleistete Stunde 

6. BIC/ IBAN/ Kreditinstitut 

 

Eine Rechnungsvorlage (Muster) liegt zur Verdeutlichung bei und geht Ihnen ebenso digital 

zu. Diese können Sie gerne als Vorlage für Ihre Rechnungen verwenden. Falls in Ihrem ei-

genen Rechnungsformular bereits alle aufgeführten Informationen entsprechend dem Mus-

ter enthalten sind, können Sie auch gerne dieses verwenden.  

 

 Den Rapportbogen finden Sie anbei (Kopiervorlage).  

 

Für Dienstleistungsunternehmen, die nicht nach Stunden, sondern nach Stückzahl abrech-

nen (insbesondere im Bereich Wäscheservice) gilt darüber hinaus folgende Regelung:  

 

  
Abteilung 
Kinder, Jugend und Familie 

 
 
 
 

 
Kathrin Mack 
Projektmitarbeiterin 
 
 
Telefon: +49 711 1656- 462 
Telefax: +49 711 165649- 462 
 
info.hhdl@diakonie-wue.de 
 

Interimsquartier 

Johannesstr. 39 - 45 
70190 Stuttgart 
 

Postanschrift 
Postfach 10 11 51 
70010 Stuttgart 
 
27. Juni 2018 
 
 
 

Anschrift Unternehmen 

 



 Der Betrag, der dem Diakonischen Werk Württemberg in Rechnung gestellt wird, ent-

spricht maximal dem Betrag des genehmigten Gutscheinwerts der Privatperson. Im Fal-

le eines ausstehenden Restbetrags wird dieser von der Privatperson beglichen.  

 Wenn die im Rapportbogen aufgeführten Informationen bereits in der Rechnung enthal-

ten sind, kann im Rapportbogen im Feld „Tätigkeit“ auf die Rechnung verwiesen wer-

den.  

 

 

Die Rechnungskopie und den ausgefüllten Rapportbogen senden Sie bitte an: 

Diakonisches Werk Württemberg e.V. 

Abteilung Kinder, Jugend und Familie 

Postfach 10 11 51 

70010 Stuttgart  

 

 

Bitte beachten Sie: Folgende Dienstleistungen sind im Rahmen des Modellprojekts aner-

kannt und können mit 12 €/h bezuschusst werden: 

 Haushaltsreinigung 

 Wäschepflege, Bügelservice 

 Zubereitung von Mahlzeiten  

 Hecken schneiden 

 Laubentfernung 

 Rasen mähen 

 Kehrwoche 

 Winterdienst 

 

Sollten weitere Dienstleistungen angeboten werden, bitten wir Sie, diese mit uns abzustimmen 

bevor Kosten entstehen.  

 

Besuchen Sie auch gerne die Website des Modellprojekts unter www.haushaltsnahedienste-

bw.de. Hier wird Ihr Unternehmen bei der Dienstleistungssuche für Privatpersonen angezeigt.  

 

Sollten Sie weiterführende Fragen, Anregungen etc. haben, können Sie uns gerne jederzeit 

kontaktieren:  Kathrin Mack (Info.hhdl@diakonie-wue.de, Tel.: 0711/1656 462) 

  Silvia Pirs, Vertretung (Pirs.s@diakonie-wue.de, Tel.: 0711/1656 349) 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Kathrin Mack 

Projektdurchführung 

 

 

Anlagen: 
Rechnungsvorlage (Muster) 
Rapportbogen (Kopiervorlage) 
Teilnahmebestätigung 

http://www.haushaltsnahedienste-bw.de/
http://www.haushaltsnahedienste-bw.de/
mailto:Info.hhdl@diakonie-wue.de
mailto:Pirs.s@diakonie-wue.de


Modellprojekt „Fachkräftesicherung über die Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen“ 

Rapportbogen  

Kopiervorlage 

 

Name, Vorname Kund/in Datum 
Uhrzeit 

von 
Uhrzeit 

bis 

Zeit in 
Stunden
/ Anzahl 

Art der Tätigkeit   

Leistung erbracht: 
Unterschrift 

Mitarbeitende/r 
Unternehmen 

Leistung erhalten: 
Unterschrift Kund/in 

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        



 

 

 

Anschrift Muster Unternehmen 

 

 

 

 

 

MUSTER-RECHNUNG 

Wir erlauben uns für unsere geleisteten Dienste Ihnen folgende Rechnung zu stellen: 

Datum Position/Tätigkeit Menge  Einzelpreis Gesamtpreis 

16.05.18 Haushaltsnahe Dienstleistungen 
(Waschen, Fenster putzen, 
Grundreinigung, …) 

3 h x € xx € 

23.05.18 Haushaltsnahe Dienstleistungen 
(Waschen, Fenster putzen, 
Grundreinigung, …) 

3 h x € xx € 

 Evtl. Fahrtkosten oder Ähnliches   y € 

     

 Zzgl. … % Mehrwertsteuer/ 
Umsatzsteuer 

  z € 

     

   Gesamtsumme (xx + xx + y + z) € 

   Abzüglich Zuschuss 
Modellprojekt (12* 
geleistete Stunden) 

- 72 €  
(12 € *6 h) 

   Restbetrag Kund_in (Gesamtsumme  
- 72) € 

 

Bitte überweisen Sie den Restbetrag auf das unten genannte Konto. 

Wir bitten außerdem das Diakonische Werk Württemberg um Überweisung des ausstehenden 

Zuschussbetrags im Rahmen des Modellprojekts. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Muster Unternehmen 

 

 

Bankverbindung:  Muster Bank  IBAN…………………. BIC…………………. 

 

Name Muster Unternehmen 

Strasse Hausnummer 

PLZ Ort 

Telefon 

E-Mail 

Datum 

Name Kund_iin 

Strasse Hausnummer 

PLZ Ort 

 



  
     

 

 

 

 

 

Hiermit bestätigen wir die Teilnahme am Modellprojekt „Fachkräftesicherung 

über die Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen“  

des Unternehmens  Muster-Unternehmen. 
. 
Das Unternehmen hat versichert, dass sein Personal überwiegend 

sozialversicherungspflichtige beschäftigt ist. Dadurch leistet das 

Unternehmen bereits jetzt einen wichtigen Beitrag zur Fachkräftesicherung 

und Vorbeugung von Notsituationen wie Altersarmut.  

Das setzt ein klares Statement gegen den Schwarzmarkt und trägt zur 

Professionalisierung haushaltsnaher Dienstleistungen bei. 

Für dieses Engagement bedanken wir uns herzlich und wünschen 

Ihrem Unternehmen weiterhin viel Erfolg! 

 

Das Modellprojekt verfolgt unter anderem folgende Ziele: 

 Entlastung von Familien bzw. Arbeitnehmer_innen  

 Förderung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungen im 

Dienstleistungssektor, Schaffung von Arbeitsplätzen für 

Geringqualifizierte und Abbau von Schwarzarbeit 

 Fachkräftesicherung und Erhöhung des Beitragsvolumens in der 

Sozialversicherung 

 

Projektlaufzeit: 01.03.2017 - 28.02.2019 

Weitere Informationen finden Sie unter www.haushaltsnahedienste-bw.de 

Gefördert durch: 

 

http://www.haushaltsnahedienste-bw.de/
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Deutscher Hauswirtschaftsrat fordert die Gestaltung und Förderung 

haushaltsnaher Dienstleistungen  

 

Berlin, 11. Juni 2018 - Der Deutsche Hauswirtschaftsrat befürwortet das Vorhaben der 

Bundesregierung, die Inanspruchnahme von haushaltsnahen Dienstleistungen durch Sub-

ventionen zu fördern und damit dem großen Unterstützungsbedarf des im Koalitionsver-

trag beschriebenen Personenkreises zu entsprechen. Die Verknüpfung des Vorhabens mit 

legaler sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung ist in jeder Hinsicht zu begrüßen.  

Der Deutsche Hauswirtschaftsrat e. V. tritt als Dachverband hauswirtschaftlicher Verbände, 

Unternehmen und Institutionen für eine Aufwertung der überwiegend weiblich besetzten 

hauswirtschaftlichen Berufe und Tätigkeitsfelder ein. Er setzt sich für Beschäftigungsverhält-

nisse und entsprechende Rahmenbedingungen ein, die heute und im Alter ein existenzsi-

cherndes Einkommen ermöglichen   

Im Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD vom 14. März 2018 heißt es zur Verbesse-

rung der Gleichstellung von Frauen und Männern in den Zeilen 1015-1019:  

 

Wir verbessern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf von erwerbstätigen Eltern, Alleiner-

ziehenden, älteren Menschen und pflegenden Angehörigen durch Zuschüsse für die Inan-

spruchnahme von haushaltsnahen Dienstleistungen. Gleichzeitig fördern wir damit legale, so-

zialversicherungspflichtige Beschäftigung, insbesondere von Frauen. 

Studien (wie z. B. von Prognos 20121 oder des Kompetenzzentrums „Professionalisierung 

und Qualitätssicherung haushaltsnaher Dienstleistungen", Justus-Liebig Universität Gießen2) 

zeigen deutlich, dass schon jetzt der Bedarf an haushaltsnahen Dienstleistungen nicht befrie-

digt werden kann und vor allen Dingen Familien mit Kinder und Senioren weder eine perso-

nelle noch monetäre Unterstützung erhalten, die in Not- und Bedarfslagen helfen kann, die 

Versorgung in der eigenen Häuslichkeit sicher zu stellen. 

Der Deutsche Hauswirtschaftsrat befürwortet daher das Vorhaben der Bundesregierung, die 

Inanspruchnahme von haushaltsnahen Dienstleistungen durch Subventionen zu fördern.  

Für die Ausgestaltung dieses gesetzlichen Vorhabens empfiehlt der Deutsche Hauswirt-

schaftsrat folgende Punkte zu beachten, die für eine erfolgreiche Etablierung eines Förder-

systems in der Praxis und für die Annahme durch die Bürgerinnen und Bürgern ebenso wie 

Dienstleistungsanbietende relevant sind.  

                                                           
1 Prognos AG: Dynamisierung des Marktes haushaltsnaher Dienstleistungen, Basel/Berlin 2012, Quelle: 
https://www.prognos.com/fileadmin/pdf/publikationsdatenbank/121123_Prognos_Studie_Endbericht_Dyna-
misierung_Markt_HHDL.pdf, aufgerufen am 06.06.2019 
2 https://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh, aufgerufen am 06.06.2018 

https://www.prognos.com/fileadmin/pdf/publikationsdatenbank/121123_Prognos_Studie_Endbericht_Dynamisierung_Markt_HHDL.pdf
https://www.prognos.com/fileadmin/pdf/publikationsdatenbank/121123_Prognos_Studie_Endbericht_Dynamisierung_Markt_HHDL.pdf
https://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh
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1) Zugang und Handhabe für Nutzerinnen und Nutzer 

Das angedachte Fördersystem sollte für alle berechtigten Personen leicht zugänglich sein. 

Dies bedeutet, das System und die Zugangsmöglichkeiten müssen bekannt und einfach er-

reichbar sein. Auch eine eventuelle Prüfung der Anspruchsvoraussetzung muss mit möglichst 

geringem (bürokratischem) Aufwand möglich sein.  

Das belgische Modell der Dienstleistungsgutscheine, bei dem Privatpersonen die Gutscheine 

über ein Internetportal beziehen und diese bei Dienstleistungsunternehmen einreichen, er-

scheint in dieser Hinsicht ein kundenfreundliches Beispiel zu sein. Nicht-digitale Zugänge, 

etwa über Beratungsstellen, sollten jedoch ebenso ermöglicht werden, da im Kreis der An-

spruchsberechtigten nicht davon ausgegangen werden kann, dass ein Internetzugang gege-

ben ist.  

 

2) Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

Bei Unternehmen, die haushaltsnahe Leistungen im Rahmen des geförderten Systems bei 

den Anspruchsberechtigten erbringen, sollten mindestens 51 % der Mitarbeitenden sozial-

versicherungspflichtig (Teilzeit oder Vollzeit, kein Minijob) beschäftigt sein – entsprechend 

des zurzeit in Baden-Württemberg durchgeführten Modellprojektes. 

 

3) Unterstützung der haushaltsnahen Dienstleistungsunternehmen  

Der Markt haushaltsnaher Dienstleistungen sieht sich bereits heute einer großen Nachfrage 

gegenüber, die bisweilen nicht bedient werden kann. Mit den benötigten Fördersystemen 

sollten Existenzgründungen in diesem Bereich strukturell und finanziell unterstützt werden, 

bereits gegründete zur Expansion angeregt werden.  

Um auch in der Gründungsphase bereits geförderte Dienstleistungen erbringen zu können, 

werden zeitlich befristete Ausnahmeregelungen empfohlen. Denkbar wäre etwa, dass Unter-

nehmen in den ersten zwei Jahren der Existenzgründung die Grenze der sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigten Mitarbeitenden unterschreiten dürfen, eine längere Frist zur Erbrin-

gung der Qualitätsnachweise erhalten oder höhere Lohnkosten- oder Qualifizierungszu-

schüsse beantragen können. 

Als nachhaltigere Maßnahme, unabhängig von Förderungen, könnten Neubewertungen der 

steuerlichen Einstufung zugelassener haushaltsnaher Dienstleistungsunternehmen berück-

sichtigt werden (Absenkung der Umsatzsteuer auf 7% oder 0%). 

 

4) Qualitätsstandards 

Dienstleistungsunternehmen, die im Rahmen des angedachten Fördersystems Leistungen 

erbringen und abrechnen, sollten mindestens den in der Branche bereits seit Jahren vorhan-

denen und angewendeten Qualitätsstandards unterliegen. Dazu gehören z.B. die 



 

 

3 von 4 

 

Selbstverpflichtungserklärung für Unternehmen der Verbraucherzentrale NRW3  oder die 

verpflichtenden Standards des Bundesverbandes haushaltsnaher Dienstleistungsunterneh-

men (BHDU e.V.)4 für die Mitgliedsunternehmen. 2014 wurde eine im Auftrag des Bundes-

wirtschaftsministeriums erstellte Studie mit dem Titel „Professionalisierung haushaltsnaher 

Dienstleistungen durch Entwicklung und Etablierung von Qualitätsstandards“ veröffentlicht, 

die diese Notwendigkeit ebenfalls verdeutlicht.  

Ab Sommer 2018 werden vom Deutschen Institut für Normung e.V.(DIN) - auf Initiative und 

durch Mitarbeit von Unternehmen und Verbänden - zwei Qualitätsnormen in Form von DIN 

SPECs für haushalts- und personenbezogene Dienstleistungen vorliegen, die dann als erwei-

terte Qualitätsanforderungen Anwendung finden können.  

 

5) Qualifizierung 

Haushaltsnahe Dienstleistungen erfordern entsprechend qualifiziertes Personal in den Un-

ternehmen. Unternehmen, die haushaltsnahe Dienstleistungen anbieten, tun dies mit unter-

schiedlichen Schwerpunkten. 

Für die Leistungen, die das Unternehmen überwiegend (mehr als 50%) anbietet, muss eine 

Fachkraft mit entsprechender Berufsausbildung als Leitungskraft eingestellt sein. 

Alle Mitarbeitenden sind, sofern sie noch keine fachlich passende Ausbildung besitzen, ent-

sprechend zu schulen und qualifizieren. Qualifizierungsinhalte können sich etwa an dem 

dgh-Rahmen-Curriculum „Qualifizierung für haushaltsbezogene Dienstleistungen“5 orientie-

ren. 

Neben einer grundlegenden ersten Qualifizierung sind kontinuierlich Weiterbildungen fest-

zuschreiben. Sie dienen der fortlaufenden Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung. Im 

Rahmen der Förderung ist die Finanzierung der Weiterbildungen zu berücksichtigen. 

Alle Qualifizierungsformate sollten länderübergreifend gleich bzw. vergleichbar sein. 

 

6) Zulassung 

Die Unternehmen, die die Anforderungen für Leistungserbringung und Abrechnung erfüllen, 

sollten von den Behörden ab der Gründungsphase, der Erstellung und Erhaltung der benötig-

ten Zulassungskriterien monetär und beratend unterstützt werden. 

 

 

                                                           
3 https://www.perspektive-wiedereinstieg.de/Inhalte/DE/Wiedereinstieg/Vereinbarkeit_von_Beruf_Fami-
lie_Pflege/Haushaltsnahe_Dienstleistungen/checkliste_auswahl_haushaltsnahe_dienstleistun-
gen.html?view=pdf, aufgerufen am 06.06.2018 
4 https://bhdu.de/standards/, aufgerufen am 06.06.2018 
5 https://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/Qualifizierungfrhaushaltsbezogene-
Dienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf, aufgerufen am 06.06.2018 

https://www.perspektive-wiedereinstieg.de/Inhalte/DE/Wiedereinstieg/Vereinbarkeit_von_Beruf_Familie_Pflege/Haushaltsnahe_Dienstleistungen/checkliste_auswahl_haushaltsnahe_dienstleistungen.html?view=pdf
https://www.perspektive-wiedereinstieg.de/Inhalte/DE/Wiedereinstieg/Vereinbarkeit_von_Beruf_Familie_Pflege/Haushaltsnahe_Dienstleistungen/checkliste_auswahl_haushaltsnahe_dienstleistungen.html?view=pdf
https://www.perspektive-wiedereinstieg.de/Inhalte/DE/Wiedereinstieg/Vereinbarkeit_von_Beruf_Familie_Pflege/Haushaltsnahe_Dienstleistungen/checkliste_auswahl_haushaltsnahe_dienstleistungen.html?view=pdf
https://bhdu.de/standards/
https://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/QualifizierungfrhaushaltsbezogeneDienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf
https://www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/wdh/pqhd/Downloads/QualifizierungfrhaushaltsbezogeneDienstleistungen_DasdghRahmenCurriculum.pdf
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7) Imagekampagne zur Aufwertung hauswirtschaftlicher Tätigkeiten und haushalts-

naher Dienstleistungen 

Eine Unterstützung und Förderung der Nachfrage nach haushaltsnahen Dienstleistungen 

muss mit einer Förderung des Marktes der Dienstleistungsanbieter einhergehen. Bereits 

heute stehen viele Unternehmen in diesem Bereich vor der Herausforderung, genügend und 

geeignete Mitarbeitende zu finden um die hohe Nachfrage bedienen zu können. Da der 

Mangel an Personal vor allem in einem negativen Image von hauswirtschaftlichen Tätigkei-

ten begründet ist braucht es Maßnahmen zur Aufwertung. Neben der Akquisearbeit durch 

Unternehmen, Arbeitsagenturen oder andere lokale Akteure ist eine bundesweite Image-

kampagne zu empfehlen.  

Eine solche Initiative zur Aufwertung der Hauswirtschaft sollte zudem die bereits vorhande-

nen Aktivitäten gegen die Schwarzarbeit im Privathaushalt verstärken. So könnten nicht nur 

potenzielle Fachkräfte für existenz- und rentensichernde Beschäftigungsverhältnisse gewon-

nen, sondern vielmehr auch Kundinnen und Kunden von legalen geförderten Dienstleistun-

gen überzeugt werden: All dies mit dem Effekt, den Schwarzmarkt Privathaushalt nach und 

nach zurückzudrängen. 

 

 

   

Dorothea Simpfendörfer   Birgit Malzahn 

Präsidentin     Sprecherin der Sektion  

      „Haushaltsnahe Dienstleistungen“ 
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Mindestanforderungen an „Haushaltsnahe Dienstleistungen für  

Menschen in NRW“ aus Sicht der Kundinnen und Kunden 

 

 
Anforderung an die Organisation der Dienstleistung 

1. Vor dem Vertragsabschluss erfolgt ein kostenloses und unverbindliches Erstgespräch. 

Sofern die Kundinnen und Kunden nichts anderes wünschen, erfolgt das Gespräch in de-

ren Haushalt. Das Erstgespräch dient insbesondere der Klärung der Wünsche der Kun-

dinnen und Kunden. Darüber hinaus werden Leistungen und Preise besprochen und ein 

individuelles Dienstleistungsangebot erstellt. Der Vertrag wird mündlich erläutert. Es be-

steht keine Verpflichtung, unmittelbar nach dem Erstgespräch den Vertrag zu unter-

schreiben. Kundinnen und Kunden werden keine weiteren Leistungen aufgedrängt. 

2. Es ist sichergestellt, dass die Wünsche der Kundinnen und Kunden, vor allem Besonder-

heiten zur Erledigung der Dienstleistung, den Personen mit Kundenkontakt bekannt sind 

und weitest möglich umgesetzt werden. 

3. Auf Wunsch der Kundinnen und Kunden werden bei regelmäßigen Einsätzen möglichst 

dieselben Personen beschäftigt. 

4. Die Kundinnen und Kunden können einen Wechsel des/der Mitarbeiters/in verlangen, 

wenn kein Vertrauensverhältnis zwischen beiden hergestellt werden kann.
1
 

5. Sofern die Kundinnen und Kunden es wünschen, wird die Durchführung der Dienstleis-

tung auch sichergestellt, wenn die ursprünglich dafür eingeplante Person ausfällt. 

6. Terminzusagen werden eingehalten. Sollte dies im Ausnahmefall nicht möglich sein, er-

folgt frühestmöglich eine telefonische Ankündigung und es wird eine alternative Abspra-

che zwischen Kundinnen und Kunden und Dienstleister getroffen. 

7. Es gibt feste Ansprechpartner beim Dienstleister, die zu den üblichen Geschäftszeiten 

telefonisch / persönlich erreichbar sind (ein Anrufbeantworter genügt nicht). Hier können 

Kundinnen und Kunden auch kurzfristige Änderungen klären, Wünsche äußern, Rückfra-

gen stellen und auch Beschwerden einreichen. 

8. Sofern die Kundinnen und Kunden dies wünschen, erfolgt eine Schlüsselaufbewahrung 

beim Dienstleister. Er stellt sicher, dass die Aufbewahrung ohne Namenszuordnung er-

folgt. 

9. Der Dienstleister bzw. seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind gegen Schäden, die im 

Rahmen der Erbringung der Dienstleistung entstehen, haftpflichtversichert. 

10. Die Dienstleistungen werden vom Dienstleister selber oder von einem seiner Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter ausgeführt. Vermittlungsagenturen und -plattformen, die lediglich 

den Kontakt zu Firmen oder Selbstständigen herstellen, sind vom Verfahren ausge-

schlossen. 

11. Der Dienstleister zahlt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern den gesetzlich vorgeschrie-

benen Mindestlohn. 

                                                
1
 Gilt nicht für Selbstständige und Kleinstunternehmen mit bis zu 2 Beschäftigten 



12. Der Dienstleister hat ein schriftliches Informationsmaterial mit Leistungen, Preisen und 

Kontaktdaten, das für die Öffentlichkeit zugänglich sind. Diese Infomaterialien werden 

auch an Beratungs- und Koordinierungsstellen versandt. 

13. Der Dienstleister hat Kontakt zu lokalen Koordinations- und Beratungsstellen im Kontext 

Familie bzw. ältere Menschen. Der Dienstleister ist bereit, sich in lokale Strukturen einzu-

bringen und in örtlichen Netzwerken mitzuarbeiten. 

14. Kundinnen- und Kundendaten werden nicht an Dritte weitergegeben und ausschließlich 

zur Sicherstellung der Dienstleistung verwendet. 

15. Kundinnen und Kunden werden beim Erstgespräch darüber informiert, ob der Dienstleis-

ter ein nach der HBPfVO
2
 anerkanntes niedrigschwelliges Betreuungs- und Entlastungs-

angebot vorhält oder nicht. Ist er entsprechend der Landesverordnung anerkannt, infor-

miert er den Kunden über Verrechnungsmöglichkeiten mit der Pflegekasse. 

 

 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen
3
 

 Die Regelungen zu 3., 4., und 8. entfallen 

 Anstelle von 1. gilt die folgende Anforderung: 

Vor Beauftragung der Dienstleistung werden die Kundinnen und Kunden in einem persön-

lichen oder telefonischen Gespräch über Leistungen und Preise des Dienstleisters infor-

miert. 

 
 

Anforderungen an die Personen, die Kontakt zu den Kundinnen und Kunden 

haben 

Der Dienstleister verpflichtet sich, dass die Person/en ... 

1. so qualifiziert ist/sind, dass sie die vereinbarten Tätigkeiten selbstständig und sachge-

recht durchführen kann/können. 

2. Kenntnisse über Maßnahmen zur Unfallvermeidung im Rahmen der vereinbarten Tätig-

keit hat/haben. 

3. geschult ist/sind im kundenorientierten Umgang mit dem Auftraggeber (z. B. Auftreten, 

Umgangsformen, Eingehen auf Kundinnen und Kundenwünsche) und die Kenntnisse an-

wendet/n. 

4. geschult ist/sind je nach Kundenzielgruppe im Umgang mit älteren Menschen und Pfle-

gebedürftigen bzw. mit Familien und die Kenntnisse anwendet/n. 

                                                
2
 Die HBPfVO (Verordnung über niedrigschwellige Hilfe- und Betreuungsangebote für Pflegebedürfti-

ge) regelt die Anerkennung von entsprechenden niedrigschwelligen Angeboten in NRW. Die Verord-

nung wird im Laufe des Jahres 2016 durch die Anerkennung von sogenannten Entlastungsangeboten 

ergänzt.  
3
 Sporadische  Einzeldienstleistungen: Dienstleistungen, die nach Bedarf einmalig in Anspruch ge-

nommen werden. Die Dienstleistung ist nicht auf Dauer angelegt, sondern nach Erbringung abge-

schlossen. Die Einzelleistungen können auch mehrfach abgerufen werden, aber nicht in geplanten, 

regelmäßigen Abständen. Beispiele: Lieferdienste, Begleit- und Fahrdienste, Entrümpelung, Grundrei-

nigung, spezielle Gartenarbeiten, Haustierservice bei Bedarf, Gardinenreinigung (inkl. Ab-/Aufhängen) 



5. flexibel ist/sind, um vor Ort auf Wünsche der Kundinnen und Kunden, z. B. zur Art und 

Weise der Durchführung einer Tätigkeit oder Wechsel von Aufgaben, eingehen zu kön-

nen. 

6. die das Erstgespräch führt/en, das Angebotsportfolio, die Preise und Einsatzmöglichkei-

ten der Mitarbeiter kennt/en. 

7. mit dem Kundinnen und Kunden entweder auf Deutsch oder alternativ in der Mutterspra-

che der Kundinnen und Kunden kommunizieren kann/können. Dies gilt insbesondere 

dann wenn die Kundinnen und Kunden bei der Durchführung der Dienstleistung anwe-

send sind bzw. wenn sie diese Sprachkompetenz ausdrücklich wünschen. 

 
 

Anforderungen an die Preise / Rechnungsstellung 

1. Die Dienstleistung wird je nach Vereinbarung nach Zeit oder pauschalen Leistungspake-

ten abgerechnet. Bei einer Abrechnung nach Zeit wird nach tatsächlichem Arbeitsauf-

wand in 15-Minutenschritten abgerechnet, nicht nach vollen Stunden. 

Die Preise sind in einer aktuellen Preisliste übersichtlich zusammengestellt und werden 

den (potentiellen) Kundinnen und Kunden zur Verfügung gestellt.  

Evtl. anfallende Zusatzkosten (z. B. Fahrtkosten) werden gut erkennbar und verständlich 

ausgewiesen. 

2. Vor der Erbringung der Dienstleistung erhalten die Kundinnen und Kunden einen Kosten-

voranschlag, der den voraussichtlichen Endpreis ausweist (inkl. Zusatzkosten und Mehr-

wertsteuer). 

3. Preiserhöhungen werden schriftlich, wenigstens 4 Wochen vorher angekündigt.  

4. Die Rechnungsstellung erfolgt monatlich, nach Erbringung der Dienstleistung. Es werden 

keine Vorauszahlungen verlangt (Ausnahme: Gutscheine). 

5. Die Rechnung und die Zahlungsabwicklung erfüllen die Voraussetzungen, damit die Kun-

dinnen und Kunden ihre Ausgaben für die haushaltsnahe Dienstleistung steuerlich abset-

zen können. 

 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen 

 Zu 2.: Es reicht eine mündliche Mitteilung über den voraussichtlichen Endpreis. 

 Die Regelung zu 3. entfällt 

 Anstelle von 4. gilt die folgende Anforderung: 

Werden die Rechnungen nicht bar bezahlt, erfolgt die Rechnungsstellung nach Erbrin-

gung der Dienstleistung innerhalb von zwei Wochen nach Abschluss der Dienstleistung. 

Es werden keine Vorauszahlungen verlangt (Ausnahme: Gutscheine).  

 
 

Anforderungen an den Vertrag 

1. Vor Erbringung der Dienstleistung wird ein schriftlicher Vertrag geschlossen. Dieser ist in 

übersichtlicher, gut lesbarer Form abgefasst. Auf Wunsch erhalten Kundinnen und Kun-

den einen Mustervertrag und die Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGBs) vorab zu-

geschickt. 



2. Der Vertrag umfasst Art, Umfang und Häufigkeit der vereinbarten Dienstleistungen sowie 

die dafür anfallenden Kosten. Sonderwünsche der Kundinnen und Kunden werden eben-

falls Vertragsbestandteil. 

3. Im Vertrag sind Ansprechpartner für Beschwerden genannt, a) beim Dienstleister, b) Be-

schwerdestelle der Verbraucherzentrale, c) ggf. weitere lokale Beschwerdestellen 

4. Der Vertrag hat eine Grundlaufzeit von maximal zwei Monaten. Dienstleister können An-

gebote „zur Probe“ machen; ggf. gegen Entgelt. 

5. Die Kundinnen und Kunden können den Vertrag nach Ablauf der Grundlaufzeit mit einer 

Frist von fünf Werktagen kündigen. Für die Dienstleister gilt eine Frist von 4 Wochen. 

Davon unbenommen bleibt das Recht zur fristlosen Kündigung aus wichtigem Grund. 

6. Der Kunde hat ein Sonderkündigungsrecht bei Preiserhöhungen.  

7. Sagen die Kundinnen und Kunden dem Dienstleister bis 12 Uhr am vorherigen Werktag 

einen vereinbarten Arbeitseinsatz ab, werden ihnen vom Dienstleister dafür keine Kosten 

in Rechnung gestellt. 

Erfolgt die Absage ungeplant und kurzfristig, können maximal 50% des für den Einsatz 

vereinbarten Entgeltes sowie tatsächlich angefallene Wegkosten berechnet werden. Er-

sparte Aufwendungen müssen bei der Berechnung berücksichtigt werden. 

8. Der Dienstleister übernimmt die Haftung für alle Schäden, die im Zusammenhang mit der 

Erbringung der Dienstleistung entstehen, inkl. Verlust eines überlassenen Haus-

/Wohnungsschlüssels. Es gibt keine Einschränkung der Haftung auf grobe Fahrlässig-

keit. 

9. Der Dienstleister verwendet keine Allgemeinen Geschäftsbedingungen, die Inhalten der 

Selbstverpflichtung entgegenstehen. 

 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen 

 Für 1. und 2. gilt die folgende Anforderung: 

Vor Erbringung der Dienstleistung kann der Vertrag mündlich geschlossen werden.  

 Die Regelungen zu 3., 4., 5. entfallen. 

 

 

Qualitätsbegleitung 

 
1. Nach dem ersten Einsatz im Haushalt des Kunden erfolgt eine Rückfrage nach der Kun-

denzufriedenheit, idealerweise durch die Person, die das Erstgespräch durchgeführt hat. 
Wenn nötig wird die Dienstleistung entsprechend angepasst. 

2. Der Kunde kann sich bei Verstößen gegen die Mindestanforderungen oder anderen 
Problemen mit dem Dienstleister bei der Beschwerdestelle der Verbraucherzentrale mel-
den. Der Dienstleister verpflichtet sich, aktiv an den Schlichtungsversuchen zur Beseiti-
gung der Missstände mitzuwirken. 

 

Sonderregelungen für sporadisch anfallende Einzeldienstleistungen 

 Die Regelung zu 1 entfällt. 

 
 

 

 

 

Das Anforderungsprofil wurde erstellt im Rahmen des Projekts „Haushaltsnahe Dienstleistungen für 

ältere Menschen in NRW“ gefördert vom Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integrati-

on des Landes Nordrhein-Westfalen.    



Erläuterungen zu einzelnen Punkten der Qualitätskriterien 
 

Anforderungen an die Organisation der Dienstleistung: 

 

Punkt 10 und 11: 
Mit Beratungs- und Koordinierungsstellen sind z.B. Pflegestützpunkte, örtliche Pflege- und 
Seniorenberatungsstellen, Familienzentren, Mehrgenerationenhäuser, Kinder- und 
Jugendzentren gemeint. Die lokalen Strukturen und Besonderheiten sind zu beachten und 
ausschlaggebend. Kontakt zu diesen Stellen muss nicht unbedingt eine regelmäßige 
Teilnahme in sämtlichen Arbeitskreisen o.ä. bedeuten. Der Dienstleister soll sich in die 
lokalen Strukturen einbringen und somit auch vorhandene Vernetzungsmöglichkeiten 
nutzen.  
 
 

 

Anforderungen an die Person, die Kontakt zu den Kundinnen und Kunden hat: 

 

Punkt 1: 
Die Person soll die Aufgaben gemäß Auftrag und der Sache angemessen durchführen und 
dementsprechend qualifiziert sein. Damit sind keine Tätigkeiten gemeint, die unter die 
Handwerksordnung fallen.  
 
 

Punkt 3 und 4: 
Der Begriff „geschult“ ist hier absichtlich nicht genau definiert. Das können bedarfsgerechte 
interne Fortbildungen, Kenntniserwerb durch Literaturrecherche, praktische kollegiale 
Anleitung, Einweisungen etc. sein. Es ist auch nicht festgelegt, in welchen Zeiträumen die 
Mitarbeiter geschult werden sollen, da jeder Dienstleister  individuell entscheiden soll, ob die 
Notwendigkeit besteht. Der Dienstleister muss sicherstellen, dass die erworbenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten durch „Schulungen“ aktualisiert und gefestigt werden. 
 
 

Punkt 7: 
Es soll sichergestellt werden, dass der Kunde und die Mitarbeiter miteinander 
kommunizieren können. Deutsch sollte Voraussetzung sein. Ist im Einzelfall ein Mitarbeiter 
im Haushalt tätig, der die Muttersprache des Kunden spricht, wäre das ideal. Hiermit ist aber 
nicht gemeint, dass die Mitarbeiter zwingend die Muttersprache des Kunden beherrschen 
müssen. 
 
 

Anforderungen an die Preise / Rechnungsstellung 

 

Punkt 5: 
Voraussetzung zur steuerlichen Absetzbarkeit: 
Steuerlich anerkannt werden nur die Lohn-, nicht jedoch die Materialkosten. Daher müssen 
in der Rechnung Material- und Personalkosten getrennt ausgewiesen werden. 
Die Kosten müssen nicht mehr automatisch durch eine detaillierte Rechnung und den 
Überweisungsbeleg oder Kontoauszug nachgewiesen werden. Doch für den Zweifelsfall 
sollte man diese Belege vorhalten können. 
 
 
 
 

 



 

Anforderungen an den Vertrag 

 

Punkt 5: 
Fristlose Kündigung aus wichtigem Grund: 
Grundlage ist § 626 BGB: 
„(1) Das Dienstverhältnis kann von jedem Vertragsteil aus wichtigem Grund ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfrist gekündigt werden, wenn Tatsachen vorliegen, auf Grund derer dem 
Kündigenden unter Berücksichtigung aller Umstände des Einzelfalles und unter Abwägung 
der Interessen beider Vertragsteile die Fortsetzung des Dienstverhältnisses bis zum Ablauf 
der Kündigungsfrist oder bis zu der vereinbarten Beendigung des Dienstverhältnisses nicht 
zugemutet werden kann. 

(2) Die Kündigung kann nur innerhalb von zwei Wochen erfolgen. Die Frist beginnt mit dem 
Zeitpunkt, in dem der Kündigungsberechtigte von den für die Kündigung maßgebenden 
Tatsachen Kenntnis erlangt. Der Kündigende muss dem anderen Teil auf Verlangen den 
Kündigungsgrund unverzüglich schriftlich mitteilen.“ 

Ein wichtiger Grund kann z.B. sein: 
 
Diebstahl, plötzlicher längerer Krankenaufenthalt, notorische Unpünktlichkeit, 
Arbeitsverweigerung. 
 
 

Qualitätsbegleitung: 

 

Punkt 2:  
Unter dem Begriff „Schlichtung“ ist in diesem Fall keine außergerichtliche Vertretung durch 
die Beratungsstellen der Verbraucherzentrale gemeint. Bei Beschwerden durch den Kunden 
verpflichtet sich der Dienstleister, aktiv an der Klärung des Problems mitzuwirken und 
Missstände zu beseitigen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Anforderungsprofil wurde erstellt im Rahmen des Projekts „Haushaltsnahe Dienstleistungen für 

ältere Menschen in NRW“ gefördert vom Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integrati-

on des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Stand: Januar 2016 



 

 

 

Vorbemerkung: Die in diesen Standards enthaltenen Angaben 

beziehen sich grundsätzlich sowohl auf die männliche als auch 
auf die weibliche Form. Zur besseren Lesbarkeit wurde auf die 

zusätzliche Bezeichnung der weiblichen Form verzichtet. 

 

 

Standards für die Mitgliedsunternehmen im Bundesverband 

haushaltsnaher Dienstleistungs-Unternehmen (BHDU) 

in der Fassung vom 31. März 2017 

Präambel 
 

Der Bundesverband haushaltsnaher Dienstleistungs- Unternehmen (BHDU) ist eine 

deutschlandweite Interessensvertretung von Arbeitgebern und Einzelunternehmungen aus den 

Bereichen Haushalt,  Familie und Betreuung. Die Mitgliedsunternehmen bieten für Privat- 

und Geschäftshaushalte sowie für Institutionen haushaltsnahe Dienstleistungen an, die je nach 

Unternehmen verschiedene Leistungsschwerpunkte haben können.  

Die Mitgliedsunternehmen verpflichten sich zur Einhaltung der folgenden Standards. 
 

Geschäftsführung 
 

Die Geschäftsführung eines Mitgliedsunternehmens stellt sicher, dass je nach 

Leistungsangebot des Unternehmens eine entsprechende Fachkraft für haushaltsnahen  

Dienstleistungen und/oder alltagsunterstützende Dienste beschäftigt ist. Die Aufgaben dieser 

Fachkraft sind: Beratung der Kunden, Einarbeitung, Schulung und Begleitung des Personals 

und Zusammenarbeit mit der Geschäftsführung. 
 

Personalmanagement 
 

Das Ziel des Mitgliedsunternehmens ist es, mehrheitlich sozialversicherungspflichtig 

angestelltes Personal zu beschäftigen.  

Es wird mit jedem Mitarbeiter ein schriftlicher Arbeitsvertrag geschlossen. Der Mitarbeiter 

erhält eine gesetzliche Vergütung. 
 

Die Mitarbeiter legen bei Einstellung folgende Unterlagen vor: 
 

 Lebenslauf und Zeugnisse 

 Polizeiliches Führungszeugnis – gegebenenfalls ein erweitertes 

 Gesundheitsbelehrung (je nach Einsatz des Mitarbeiters) 

 Sozialversicherungsausweis und Nachweis der Mitgliedschaft in einer Krankenkasse 

 Je nach Auftraggeber Qualifikationsnachweise 

 Bei ausländischen Mitarbeitern werden vor Abschluss eines Arbeitsvertrages die 

Aufenthaltserlaubnis und die Arbeitserlaubnis überprüft.  
 

Die Beschäftigung des Mitarbeiters erfolgt im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben sowie mit 

Abschluss ausreichender Unfall- und Haftpflichtversicherungen.  

Die Mitarbeiter erhalten regelmäßige Schulungen und Belehrungen über Unfall-, 

Arbeitssicherheits- und Hygienevorschriften. Die Mitarbeiter müssen diese Vorschriften 

beachten.  

 

 

 



 

Leistungsprofil der Mitarbeiter 

 
Die Mitgliedsunternehmen beschäftigen Mitarbeiter, die folgende Standards erfüllen: 

 

 Kenntnisse und Fertigkeiten für Tätigkeiten im haushaltsnahen und 

alltagsunterstützenden Dienstleistungsbereich. 

 Nach entsprechender Schulung sollten die Mitarbeiter befähigt sein, die vereinbarten 

Tätigkeiten selbständig und sachgerecht durchzuführen. 

 Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit und Diskretion 

 Freundliches Auftreten sowie ordentliches Erscheinungsbild. 

 Beherrschung der deutschen Sprache 

 Verschwiegenheit sowie sorgsamer Umgang mit Kundeneigentum (insbesondere mit 

Schlüsseln) 

 Bereitschaft zur Teilnahme an regelmäßigen Schulungen 
 

Auftrags- und Kundenmanagement 
 

Bei Auftragsanfrage erfolgt nach Absprache ein kostenloser und unverbindlicher Erstbesuch 

im Haushalt der anfragenden Person durch die Firmenleitung oder eine von ihr beauftragte 

Fachkraft. 

Diese nimmt die Wünsche und Anforderungen entgegen und erstellt ein Angebot. 

Ein Angebot enthält eine Leistungsbeschreibung mit Preisangebot. 
 

Nach Auftragserteilung wird ein Vertrag abgeschlossen. Über die Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen wird der Kunde informiert. 
 

Der Vertrag regelt: 

1. Art, Umfang, Häufigkeit und Preis der zu erbringen Dienstleistung 

2. Kündigungsfristen (Kunden können den Vertrag mit einer Frist von 4 Wochen 

kündigen, für den Dienstleister gilt ebenfalls eine Frist von 4 Wochen) 

3. Bei Preiserhöhungen wird dem Kunden ein Sonderkündigungsrecht gewährt. 

4. Fristlose Kündigungen für beide Seiten sind aus wichtigen Gründen möglich (z.B. 

Diebstahl, notorische Unpünktlichkeit, schlechte Zahlungsmoral des Kunden etc.) 

5. Individuelle Sondervereinbarungen 

6. Information über Möglichkeiten von kurzfristigen Absagen des vereinbarten 

Arbeitseinsatzes und deren evtl. Vergütung 

7. Das Widerrufsrecht 

8. Datenschutz und Verwendung der Daten 
 

Folgende Leistungen sollten vom Dienstleistungsunternehmen erbracht werden: 
 

 Das Dienstleistungsunternehmen ist zu den üblichen Geschäftszeiten erreichbar. 

 Fachgerechte Ausführung der angeforderten Dienstleistungen durch das Personal. 

 Einsatz möglichst immer desselben Mitarbeiters auf Wunsch des Kunden. 

 Vereinbarte Termine werden eingehalten. Sollte dieses nicht möglich sein, erfolgt eine 

frühestmögliche Information an den Kunden mit der Absprache von Alternativen. 

 Angebot einer Vertretung bei Krankheit oder Urlaub des Mitarbeiters. 

 Kundendaten dürfen nicht an Dritte weitergegeben werden und dienen ausschließlich 

zur Sicherstellung der Dienstleistung -ausgenommen Leistungen im Auftrag Dritter. 

 Regelmäßige Überprüfung der Arbeitsqualität  

 Die Kundenzufriedenheit wird regelmäßig abgefragt. 

 



 

 

Rechnungsstellung 
 

Die Rechnungsstellung erfolgt monatlich nach Erbringung der Dienstleistung. Es werden die 

tatsächlich erbrachten Leistungen in Rechnung gestellt. Eventuell anfallende Zusatzkosten 

(Fahrtkosten, Putzmittelpauschale etc.) werden gut erkennbar und verständlich ausgewiesen. 

Es wird in der Regel keine Vorauszahlung verlangt. 

 

Die erstellte Rechnung erfüllt alle Voraussetzungen einer den rechtlich und kaufmännischen 

Vorschriften entsprechenden Rechnung, damit der Kunde diese Ausgaben steuerlich absetzen 

kann (§ 35 a – Einkommensteuergesetz) 

 

Preiserhöhungen werden schriftlich, wenigstens 4 Wochen vorher angekündigt. 

 

Übergangsregelung 
 

Neugegründete Unternehmen haben eine Übergangszeit von einem Jahr, um diese Standards 

zu erfüllen. 

 

Werbung mit der Mitgliedschaft im BHDU 
 

Ein Dienstleistungsunternehmen für haushaltsnahe und alltagsunterstützenden Dienstleistungen 

kann nur Mitglied im Bundesverband werden und bleiben, wenn es diese Standards einhält.  

Damit ist das Mitgliedsunternehmen berechtigt, mit dem Logo des BHDUs und der 

Mitgliedschaft im Verband für sein eigenes Unternehmen zu werben. 

 

 

 

Berlin, den 31. März 2017 

 

 

 

 

 

 

Unterschriften 

 

 


